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ABSTRACT 

It has been searched a Iot for caves in the ''Feichtau - Hoher Nock - Budergraben, 
Sengsengebirge" area ofthe pJanned national-park "Kalkalpen". 
20 to this moment unknown caves could be found. Their altitude is between 560 and 1875 m 
above sea Ievel. 13 caves are mainly vertical. In the "Farntalschacht" (fern vally pit) skeletons 
of a cow, a buck and two stags, aU ofthem fallen to death, bad been found . 
One especially important cave is the "Nixlucke" (moon milk hole). It is known for a long time, 
the meadows around are used for centurys. The walls are covered with moon-milk and have 
lots of carvings and cut-signs in them. The reason is, that moon-milk was mined here. "Nix" is 
an obsolute german nan1e for moon-milk. People used it as a eure for some eye diseases. 
In the "Hengstkar" and the area northeastern from the "Feichtaualm" a real karst Iandscape 
can be found. 
Three of the caves seem to be suitable for commercial use "Teufelskirche" (devil's church), 
"Wetterlucke" (weather-hole), "Maulaujloch'' (mouth open hole). 
While digging in the "Rabenamuerhöhle" (raven's wall cave) cave bear, nwnerous small 
mammals, reptils, amphibious animals and snails could be verified. 
When water-level was low, the pulsing karst-spring of "Teufelskirche" was exarnined closer. 
When the water flow decreases to 135 1/s the oscillation starts. First it starts with 12 
oscillations a day, wich increases to 24 oscillations a day when water flow decreases further. 
In the designated national park's "Kalkalpen" area 70 caves are currently known. 

Kurze Inhaltsübersicht: 
Das Gebiet Feichtau - Hoher Nock - Rudergraben des Sengsengebirges im geplanten 
Nationalpark Kalkalpen wurde intensiv nach Höhlen untersucht. Dabei gelang es, 20 bisher 
unbekannte Höhlen zu entdecken. Sie liegen zwischen 560 und 1875 m Seehöhe. 13 Höhlen 
sind als Schachthöhlen vorwiegend vertikal entwickelt. Im Farntalschacht fanden sich die 
Skelette einer abgestürzten Kuh, eines Rehbocks und zweier Hirsche. 
Von besonderer Bedeutwlg ist die "Nixlucke". Diese Höhle ist alt bekannt, sie liegt auf einer 
jahrhundertelang genutzten Weidefläche. An den mit Bergmilch überzogenen Höhlenwänden 
sieht man deutliche Schnittspuren. Hier wurde also einst die Bergmilch abgebaut. Sie wurde 
früher als "Nix" bezeichnet und man verwendete sie in der Volksmedizin besonders als 
Augenheilmi ttel. 
Eine ausgeprägte Karstlandschaft mit vielen Höhlen konnte im Hengstkar und im Gebiet 
nordöstlich der Feichtaualm gefunden werden. 
Drei ausgewählte Höhlen eignen sich besonders für eine touristische Nutzung (Teufelskirche, 
Wetterlucke, Mau/auflach) . 
Bei einer Grabung in der Rabenmauerhöhle konnte der Höhlenbär, zahlreiche Kleinsäuger, 
Reptilien, Amphibien und Schnecken nachgewiesen werden. 
Die bei Niederwasser rhythmisch pulsierende Karstquelle der Teufelskirche wurde genauer 
untersucht. Das Oszillieren der Quelle setzt dann ein, we1m die Schüttung auf 135 l/s 
zurückgeht. Die rhytlm1ischen Schüttungs-schwankungen beginnen mit 12 Hebungen und 
Senkungen pro Tag und steigern sich auf 24 Hübe pro Tag, wenn die Wassermenge weiter 
abnimmt. 
Im Gebiet des geplanten Nationalparks Kalkalpen sind bisher insgesamt 70 Höhlen bekannt. 

Weichenherger 1992 
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1. EINLEITUNG 

1.1 Inhalt 

Gegenstand der vorliegenden Arbeit ist die systematische Dokumentation der Höhlen in 
einem ausgewählten Teilgebiet (Transekt) des Sengsengebirges im Gebiet des geplanten 
Nationalparks Kalkalpen. Die hier beschriebenen 20 Höhlen sind Neuentdeckungen, die im 
Zuge dieser Forschungsarbeit gefunden wurden. 

Im Anhang an die Dokwnentation der neu entdeckten Höhlen im Transektgebiet werden noch 
aktuelle Forschungsergebnisse von anderen Höhlen im Nationalparkgebiet eingebracht. 

1.2 Voraussetzungen und Veranlassung 

Ein Schwerpunkt im Forschungsprogramm des Nationalparks Kalkalpen ist die 
Naturraumdokumentation. Es ist wichtig zu wissen, welche naturkundlichen Ressourcen es 
im Areal des Nationalparks gibt. 

Der erste Teil dieser Arbeit wurde im Jahr 1991 erstellt. Dabei konnten im Auftrag des 
Vereins Nationalpark Kalkalpen alle bisher bekannten Höhlen im Nationalparkgebiet genau 
dokumentiert werden. Das über 200 Seiten umfassende Werk mit dem Titel "Systematische 
Dokumentation der unterirdischen Karstformen im Sengsengebirge und Reichraminger 
Hintergebirge" liegt im Forschungszentrum in Molln und bei der Nationalpark-Planungstelle 
in Leonstein auf. 

Offiziell gelten nm jene Höhlen als entdeckt, die an die staatliche Stelle der "Karst- und 
höhlenkundliehen Abteilung des Naturhistorischen Museums in Wien" gemeldet und dadmch 
ins "Osterreichische Höhlenverzeichnis" aufgenommen sind. [n der Arbeit von 1991 sind also 
nm jene Höhlen untersucht und bearbeitet, die offtziell gemeldet waren. Bei der nun 
vorliegenden Arbeit ging es darum, ein bestimmtes Teilgebiet(= Transekt) des Nationalparks 
intensiv nach Höhlen zu untersuchen. Die gründliche Bearbeitung der Höhlen im 
vorgegebenen Gebiet brachte sehr interessante Ergebnisse. 

1.3 Bearbeitungsgebiet 

Ein genau definiertes Teilgebiet im Sengsengebirge wurde zur intensiven Bearbeitung für die 
Karstforschung ausgewählt. Es handelt sich dabei um das Areal Feichtau - Hoher Nock -
Budergraben, mit den Einzugsgebieten von Niklbach, Blöttenbach und Hinterer Rettenbach. 
Die Umgrenzung des "Transektgebietes" ist auch der beiliegenden Karte zu entnehmen 
(Übersicht hier links auf Seite 6, Detailkarte im Maßstab l :50.000 auf Seite ll ). 

1.4 Bedeutung der Höhlen 

Höhlen gehören zum "Naturschutzpotential", sie sind als geomorphologische Erscheinung 
von hervorragender naturkundlicher Bedeutung. Sie bilden natürliche, weitgehend intakte, 

Weicheoberger 1992 
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sensible Ökosysteme. Die Höhlen bieten Aufschlüsse über die unterirdischen 
Karstwasserwege , Geologie, Tektonik, Sedimentologie, Paläontologie, Archäologie, 
Geospeläologie, Biospeläologie und Klimatologie. 
Die Höhlen haben neben ihrer naturkundlichen Bedeutung auch kulturellen und 
volkskundlichen Wert. Sie sind u.a. auch in der Sammelrangliste der Kulturgüter laut Haager 
Konvention aufgenommen. Sie sind Archive der erdgeschichtlichen Vergangenheit und der 
frühen Menschheitsgeschichte. 

1.5 Danksagung 

Mehrere Personen trugen zum Gelingen dieser Arbeit bei. Zu Dank verpflichtet bin ich 
besonders dem Team der Nationalpark-Planungsstelle :fiir die tatkräftige Unterstützung, Herrn 
Herber! Hafner für die kartographische Betreuung, Hem1 Mag. Lutz Mossbauer für die 
geologischen Hinweise und die gedeihliche Zusammenarbeit im Gelände, Herrn AR Jng. Max 
Wimmer vom Hydrographischen Dienst der o.ö. Landesregierung für die Durchführung der 
Durchfluß-und Wasserstandsmessungen im Bereich der Karstquelle der Teufelskirche und die 
zur Verfügungstellung der Ergebnisse, Herrn Dr. Aubrecht und Mag. Gusenleitner vom 
Oberösterreichischen Landesmuseum für die Fauna-Bestimmungen> Herrn Prof Rabeder und 
Frau Mag. Doris Nagel vom Institut für Paläontologie der Universität Wien für die Ergebnisse 
der Grabung in der Rabenmauerhöhle, Herrn Jng. Dr. Rudolf Pavuca von der Karst- und 
höhlenkundliehen Abteilung des Naturhistorischen Museums Wien für seine Hinweise und 
Informationen, dem Bauer Polz von der Feichtaualm für seine Höhlenhinweise, meinem 
Kameraden Thomas Salfelner für seine Mithilfe bei der Geländearbeit und dem Katasterwart 
des Landesvereins für Höhlenkunde in Oberösterreich Herrn Erhard Fritsch für seine 
Unterstützung. 

2. METHODIK 

2.1 Arbeitsweise 

Das vorgegebene Transektgebiet wurde intensiv begangen. Bei dieser systematischen 
Durchkämmung des Gebietes gelang es, 20 neue Höhlen zu entdecken. Sie wurden Großteils 
vennessen und genau dokumentiert (Foto, Lageangabe durch Koordinaten im 
Bw1desmeldenetz, Zugangsbeschreibung, Bearbeitung der Flora und Fauna). 
Besonders in den unwegsamen Gebieten zwischen Merkensteinbründl- Koppenalm- Hag/er, 
den Teilen östlich des Rudergrabens und den Nordabstürzen des Hohen Nocks war die 
systematische Geländebegehung ganz besonders arbeits- und zeitintensiv. Die Ste.ilheit d~s 
Geländes erforderte ein hohes Maß an Trittsicherheit und alpinen Kletterkenntmssen, d1e 
Bearbeitung der dichten Latschenwildnis im Nockgebiet verlangte einem eine gewisse 
Kühnheit und Selbstkasteiung ab (der Aug in Aug Kontakt mit einer Höllenotter tmd ein mit 
Nadelstichen übersätes Gesicht und Hände waren das stete Ergebnis). 

Jene Höhlen, von denen auch eine Vermessung und somit ein Plan vorliegt, wurden bereits ins 
"Österreichische Höhlenverzeichnis" aufgenommen. Sie besitzen daher schon eine amtliche 
Katasternummer. Die Höhlen ohne Nummer (z.B. 1651 /***) sind mit einem vorläufigen 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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A:beit~titel b~zeichnet. Erst nachdem die Höhle genau vermessen und ein Plan gezeichnet ist, 
w1rd Sie an d1e "Karst- und höhlenkundliehe Abteilung des Naturhistorischen Museums Wien" 
gemeldet. 

2.1 Höhlendokumentation 

Das nachfolgende Werk umfaßt neben dem Höhlenverzeichnis (Register) vor allem eine 
ausführliche Dokumentation, in der von jeder Höhle die vorhandenen Pläne, Beschreibw1gen, 
Eingangskoordinaten, Seehöhen, Berichte über Höhlenfauna und paläontologische bzw. 
archäologische Besonderheiten zusammengefaßt sind. Es wird durch Literaturhinweise und 
Fotos der Höhleneingänge ergänzt. Dazu waren zahlreiche Gebiets- und Höhlenbegehungen 
notwendig. 

Das Schema der Dokumentation wurde unverändert wie in1 Werk von 1991 
(WEICHENBERGER: Systematische Dokumentation der unterirdischen Karstformen im 
Sengsengebirge und Reichraminger Hintergebirge) beibehalten. 

Die Methode der Höhlendokumentation ist in ganz Österreich einheitlich. Das 
Bundesgebiet wurde nach naturräumlichen Gesichtspunkten, vornehmlich hydrologischen und 
geologischen Einheiten, unterteilt (= Katastergebiete). Sie werden mit einer vierstelligen 
Ziffer bezeichnet und einem bestimmten System folgend, zu größeren Gruppen 
zusammengefaßt. Bei Kenntnis des Schlüssels ist somit bereits aus der Nummernkombination 
die ungefahre Lage ersichtlich. Innerhalb des kleinsten Bereiches, der Teilgruppe, werden die 
Höhlen dann mit einer laufenden Nummer versehen. Das Sengsengebirge gehört 
beispielsweise zur Teilgruppe 1651, die Höhle mit der Nummer 1 - die Rettenbachhöhle -
trägt folglich die Katasternummer 16511001. 

Das "Österreichische Höhlenverzeichnis" wird von einer staatlichen Einrichtung, der "Karst­
und höhlenkundliehen Abteilung des Naturhistorischen Museums Wien" geflihrt, denn nur 
eine registrierte Höhle gilt als entdeckt. Damit die im vorliegendem Werk erarbeiteten 
"Höhlendaten" direkt in das Österreichische Höhlenverzeichnis übernommen werden können, 
wurden diese Angaben an1 Ende jedes "Katasterblattes" aufgelistet (unter "Kodierung laut 
Osterreichischem Höhlenverzeichnis"). Das Verzeichnis enthält die wichtigsten Informationen 
über eine Höhle in abgekürzter Fonn. Es ist nach folgendem Schema aufgebaut: 

L = Bundesländerkode; 
BHGEM = Ziffernkode für politischen Bezirk und Gemeinde; Kat.Nr. = Offizielle 
Katasternummer der Höhle im Höhlenverzeichnis; 
E = Bezeichnung mehrerer Eingänge zu einer Höhle in Kleinbuchstaben (z. B. a - c = Höhle 
mit den drei Eingängen a, b und c); 
N = Höhle steht unter Schutz (gekennzeiclmet durch #); 
Name = Offizieller Name der Höhle in Großbuchstaben. Namen in Kleinbuchstaben stellen 
Zweitnamen oder Eingangsnamen zu einer Höhle dar; 
G =Kode für die Gesamtlänge einer Höhle in I 0 Stufen: 0 = unbekannt, 1 = 1 bis 49 m, 2 = 
50 bis 499 m, 3 = 500 bis 4999 rn usw.; 

Weicheoberger 1992 
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T = Kode für die Tiefe einer Höhle in I 0 Stufen: 0 =unbekannt, 1 = 1 bis 49 m, 2 = 50 bis 99 
m, 3 = 100 bis 199m, 4 = 200 bis 499 m usw.; 

Typ = Kodes für die Höhlenart; wird durch einen Buchstaben oder durch 
Buchstabenkombinationen ausgedrückt: H = Halbhöhle, T = Trockenhöhle, E = Eishöhle, W 
= Wasserhöhle, S = Schachthöhle, T/S = Trockenhöhle mit Schachtstrecken, T/W = 

Trockenhöhle mit fallweise wasserführenden Gängen; 
s = Forschungsstand: "+" heißt erforscht und vermessen, "-'' heißt unerforscht, "=" heißt nur 
flüchtig erforscht, noch nicht vermessen, "x" heißt zum Großteil erforscht und teilweise 
vermessen; 
ÖK = Nummer der Österreichkarte 1 :50.000; 
RW = Rechtswert des Höhleneinganges im Bundesmeldenetz; 
HW = Hochwert des Höhleneinganges im Bundesmeldenetz; 
SH = Seehöhe des Höhleneinganges. 

2.3 Höhlenpläne 

Die vermessenen Höhlen wurden nach den international festgelegten Signaturen für 
Höhlenpläne gezeichnet. Der gewählte Darstellungsmaßstab von 1 :200 vermag sehr genau die 
Raumformen, Höhleninhalt und den Höhlenverlauf wiederzugeben. 

2.4 Lagebestimmung 

Es wurde jede Höhle im Gelände aufgesucht, fotografiert, eine Zugangsbeschreibung erstellt 
und die exakte Lage ermittelt. 

Die Lage einer Höhle wurde entweder mittels Außenvermessung oder durch 
"Rückwärtseinschneiden" fixiert. Der verwendete Kompaß (Marke "Suunto") kann auf ein 
Grad genau abgelesen werden. Die Seehöhe wurde mit einem barometrischen Höhenmesser 
(Marke "Thommen") bestimmt, die Ablesegenauigkeit beträgt 10 Meter. 

2.5 Fotodokumentation 

Von jeder Höhle wurde der Eingangsbereich fotografisch festgehalten. Somit ist mit Hilfe der 
Zugangsbeschreibung, der Lageangabe (durch die Koordinaten im Bundesmeldenetz) und der 
bildliehen Darstellung ein einwandfreies Wiederauffinden und eine eindeutige 
ldentif12ierbarkeit garantiert. 

2.6. Bezeichnung der Höhlen 

Der Name einer Höhle wird nach den ortsüblichen, altbekannten Bezeichnungen vergeben. 
Wenn eine Höhle bei den Einheimischen keinen Namen hat (und folglich nicht bekannt ist), 
so ist vom Entdecker ein Höhlenname zu vergeben. Von den hier beschriebenen 20 Höhlen 
gab es nur von der Nixlucke, der GratZucke und der Steyernquelle einen alteingebürgerten 
Höhlenname. Die restlichen Höhlen erhielten von mir ihren Namen. 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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3. DOKUMENTATION 

Folgende Höhlen wurden im Rahmen dieses Werkvertrages entdeckt und bearbeitet: 

+--------- ---- ------- - ---------------------+ +---------------+ 
I NAME: SEEKOPFSCHACHT I I Katasternummer: I 
I (weitere Namen) I I I 
I I I 16511015 I 
+---------- --------------------- ---------- -+ +---------------+ 

BASISDATEN: 

Seehöhe : IGesamtlänge: IMax. Horizontalerstreckung: IMax. Niveaudifferenz : 
1840 m I 27 m I 18 m I - 18, 5 m 

Art: Schachthöhle Gestein: Wettersteinkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk: Gemeinde: 

Oberösterreich Kirchdorf Molln 

Gebiet: Sengsengebirge, Nockplateau, südlich vom Seekopf 

Katastralgemeinde: 
Ramsau 

Parzelle-Nr.: 
1245 

Eigentümer: Österr. 
Bundesforste 

Kartenblatt I Koordinaten im Bundesmeldenetz 
ÖK 1:50 . 000 Nr.: 68 IRechtswert: 523 475 Hochwert: 294 650 

ZUGANGSBESCHREIBUNG: 
Von Molln in die flamsau und zum Schießplatz in der Hopfing (Überquerung des 
Militärgeländes nur außerhalb der Betriebszeiten möglich). Von hier auf die Feichtaualm und 
weiter auf dem markierten Weg auf den Hohen Nock. Kurz bevor man das Nockplateau 
erreicht (auf der Geländekante), zweigt nach rechts ein wenig begangener, nur mit einigen 
Steinmännchen markierter Steig zum Seekopf ab. Bei der Alwniniumstange mit dem 
Steinmännchen hält man sich links. Der Weg fUhrt durch eine Mulde mit einer Steinmauer. 
An dieser Stelle verläßt man den Steig und quert ca. 70 m nach links zum Seekopfschacht (die 
Schachtöffnung ist vom Steig aus zu sehen). 
KURZBESCHREIBUNG: 
Der Schacht ist entlang einer Störung entwickelt und 18 m tief. Der Grund besteht aus 
Bruchschutt. Die tiefste Stelle ist eine trichterförmige Vertiefung mit einem kleinen 
Schneekegel. 
HÖHLENINHALT: 
Bruchschutt, Blöcke 
An der tiefsten Stelle des Schachtes gibt es eine Konzentration eines übelriechenden Gases. 
Es ruft sofort Atemnot und Kopfweh hervor. Interessanterweise ist der "Gas-See" nur auf den 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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tiefsten Punkt beschränkt und etwa 2,5 m tief. Steigt man höher, so befindet man sich sofort 
wieder in frischer Luft. Die Ursache dieser eigenartigen Gasansammlung und die Art des 
Gases konnten nicht eruiert werden. Möglicherweise handelt es sich um Faulgase emes 
verwesenden Tieres (etwa einer Gemse ), das unter den Blöcken beg~ sein könnte. 
ZOOLOGIE: 
nicht untersucht 
BOTANIK: 
nicht untersucht 
HYDROLOGIE: 
Firn am Schachtgrund 
Bewetterung: 
statisch 
Paläontologie, Archäologie: 
kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 
Entdeckung: 1992 

Plan von: J.Weichenberger, 1992 
Schutzstellung: 
Ausrüstung, benötigtes Material: 
Schachtausrüstung, 20 m Seil 
Tourismus: 
keiner 
Zerstörungen: 
keine 
Müll: keiner 

LITERATUR: 

Kodierung laut Österreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat . Nr . E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 
4 0909 1651/015 SEEKPOPFSCHACHT 1 1 S + 0 68 523475 29465 0 1 840 

Stand der E rhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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Seekopfschacht 1651/015 
Der Schacht ist an einer Kluft 
entwickelt und besitzt sehr brüchi­
gen Fels. 

Am Grund des Schachtes trifft 
man auf eine übelriechende Gas­
konzentration. 



, 
/ 

,/ 
/ 

Grundriß 

Längsschnitt 

-10m----

N 

w 

M · 1·200 
s 

0 1 2 3 4- 5 m 10m . -

Vermessung und Pion J V.e IC henoerger, 15 . 10 92 

Seite 17 



Seite 18 Höhlen Transekt Scngsengebirge 

+------- ------ - ------------------- - --- -----+ +------------- -- + 
I NAME : DONARSCHACHT 

I (weitere Namen) 
I 

IKatasternummer : I 
I I 
I 1651/016 I 

+- ------------------ -- ---------------------+ +- - ------------ -+ 

BASISDATEN: 

Seehöhe: !Gesamtlänge: IMax. Horizontalerstreckung : IMax. Niveaudifferenz: 
1800 m I 3 2 m I 25 m 1 - 26 m 

Art: Schachtdoline Gestein: Wettersteinkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk : 

Oberösterreich Kirchdorf 

Gebiet: Sengsengebirge, Nockplateau 

Katastralgemeinde: 
Ramsau 

Parzelle-Nr . : 
1245 

Gemeinde: 
Molln 

Eigentümer : Österr. 
Bundesforste 

Kartenblatt l Koordinaten im Bundesmeldenetz 
ÖK 1:50.000 Nr.: 68 iRechtswert: 523 265 Hochwert : 295 000 

ZUGANGSBESCHREffiUNG: 
Von Molln in die Ramsau und zum Schießplatz in der Hopfing (Überquerung des 
Militärgeländes nur außerhalb der Betriebszeiten möglich). Von hier auf die Feichtaualm und 
weiter auf dem markierten Weg auf den Hohen Nock. Kurz bevor man das Nockplateau 
erreicht (auf der Geländekante), zweigt nach rechts ein wenig begangener, nur mit einigen 
Steinmännchen markierter Steig zum Seekopf ab. Dem Steig folgt man bis zum tiefsten Punkt 
und steigt dann den Gegenhang (weglos) hinauf. Rechts am Bergrücken entlang, bis die 
Latschen ein absteigen zu den schutterfüllten Dolinen erlauben. Dem Einschnitt folgend 
erreicht man nach ca 100 m den großen Schacht ( ca. 200 m Luftlinie zum Kreuz auf dem 
Seekopf entfernt). 

1\..'\JRZBESCHREI;BUNG: 
Die eindrucksvolle Schachtdoline mißt 25 mal 14 m im Querschnitt und ist 25 m tief. Am 
Boden lagert das ganze Jahr über ein Schnee- und EiskegeL 
Der Zustieg am Halteseil ist von der nordöstlichen Ecke her über einen steil abfallenden 
Einschnitt möglich. 

HÖHLENINHAL T: 
Blockwerk, Firn und Eis 
ZOOLOGIE: ---
nicht untersucht 
BOTANIK: 
nicht untersucht 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



DONARSCHACHT 
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HYDROLOGIE: 
Firn und Eis 
Bewetterung: 
statisch 
Paläontologie, Archäologie: 
kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 

Höhlen Transekt Sengsengebirge 

Entdeckung: 1992. Die Namensgebung nach dem großen germanischen Gott Donar ergibt 
sich daraus, daß dieser Gott seine Macht im Donner offenbarte. Denn an dieser Stelle hat der 
Donner, künstlich hervorgerufen durch die Schießübungen unseres Bundesheeres am 
Schießplatz in der Hopfing und durch den Widerball in den Berghängen noch verstärkt, eine 
beängstigende Dimension. 

Plan von: J. Weichenherger 
Schutzstellung: 

Ausrüstung, benötigtes Material: 
Schachtausrüstung, 25 m Seil. 
Tourismus: 
keiner 
Zerstörungen: 
keine 
Müll: 
keiner 

LITERATUR: 

Kodierw1g laut Österreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat.Nr . E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 
4 0 90 9 1651/016 DONARSCHACHT 11 s + 068 523265 295000 1800 

Stand der Erhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



Donarschacht 1651/016 
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Am Boden der großen Schachtdoline liegt ein zu Eis verfestigter Firn. 
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DONARSCHACHT 

Grundriß 

Maßstab 200 

0 5 10 m 

Längsschnitt 

Vermessung: Tb. Salfelner, J. Weichenberger, 
Plan: J. Weicheoberger 
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+------------------------------------------+ +------ ---- -----+ 
INAME: H-SCHACHT 
I (weitere Namen) 

I 

IKatasternummer: I 
I I 

1651/017 I 
+------------------------------------------+ +---------------+ 

BASISDATEN: 

Seehöhe: 1Gesamt1änge: IMax . Horizonta1erstreckung: IMax. Niveaudifferenz: 
1875 m I 16 m I 15 m I - 12,5 m 

Art: Schachthöhle Gestein: Wettersteinkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk: Gemeinde: 

Oberösterreich Kirchdorf Molln 

Gebiet: Sengsengebirge, Nockplateau, westlich Hoher Nock 

Katastralgemeinde: 
Ramsau 

Parzelle-Nr.: 
1245 

Eigentümer: Österr. 
Bundesforste 

Kartenblatt 1

1 

Koordinaten im Bundesmeldenetz 
ÖK 1:50 . 000 Nr.: 68 Rechtswert : 523 775 Hochwert: 294 225 

ZUGANGSBESCHREffiUNG: 
Von Windischgarsten mit dem Auto durch das Hintere Rettenbachtal bis zum kleinen 
Parkplatz beim Forsthaus (Fischteich). Auf dem markierten Weg durch den Rudergraben zum 
Hohen Nock ("Budergrabensteig"). Der H-Schacht liegt ca. 350 m westlich des Gipfels im 
Abhang einer großen Trichtenluline. Diegenaue Lage ist in der ÖK 50 Nr. 68 zu ersehen, die 
Doline rnit dem Schacht liegt genau beim kleinen ''h" von der Beschriftung "HolLer Nock'. 
Vom Hohen Nock dem Wiesenabhang genau in westlicher Richtung hinunter (das Gelände 
wird etwas steiler) bis man nach ca. 300 m vor sich eine große Trichterdoline erreicht. Am 
Gegenhang sieht man deutlich das dreieckige, schwarze HöhlenportaL Der direkte Zustieg 
durch die Doline fuhrt zuerst über Latschen hinweg und dann über sehr brüchigen Fels. Der 
H-Schacht liegt 450 m westlich vom Hohen Nock. 
KURZBESCHREIDUNG: 
Der Schacht liegt im Abhang einer großen Doline. Vom dreieckigen Eingangsportal führen 2 
Stufen (3,5 m Abstieg) zu einem Raun1 mit 10m Höhe. Durch eine Engstelle gelangt man zur 

"Schlußkammer" mit 2,6 rn Höhe. 
Der H-Schacht ist entlang einer Kluft entwickelt. 
HÖHLENINHAL T: 
Blockwerk 
ZOOLOGIE: 
nicht untersucht 

BOTANIK: 
nicht untersucht 

Verein Nationalpark Kalkalpen 

------
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HYDROLOGIE: 
Tropfwasser 

Bewetterung: 
statisch 
Paläontologie, Archäologie: 
kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 
Entdeckung: 1991/92 

Plan von: J. Wetchenberger, 1992 
Schutzstellung: 

Ausrüstung, benötigtes Material: 
Höhlen- und Schachtausrüstung, 20 m Seil 
Tourismus: 
keiner 
Zerstörungen: 
keine 
Müll: 
keiner 

LITERATUR: 

Höhlen Transekt Sengscngcbirge 

Kodienmg laut Österreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat.Nr. E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 
4 0909 1651/017 H-SCHACHT 11 s + 068 523775 294225 1 8 75 

Stand der Erhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



Seite27 

H-Schacht 1651/017 
Der kluftgebundene Schacht hat ctn dreteckigcs Portal. 
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H-SCHACHT 1651/017 
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Vermessul'lg u n d Plan . J W e 1ch enberger, 17.9 92 
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+------------------------------------------+ +---------------+ 
!NAME: DACKELKLUFT 
I (weitere Namen) 

I 

IKatasternummer: I 
I I 

1651/018 1 

+------------------------------------------+ +---------------+ 

BASISDATEN: 

Seehöhe: IGesamtlänge: !Max . Horizontalerstreckung: IMax. Niveaudifferenz: 
1870 m I 25,5 m I 22 m I - 10 m 

Art: Schachthöhle Gestein: Wettersteinkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk: 

Oberösterreich Kirchdorf 

Gebiet : Sengsengebirge, Nockplateau 

Katastralgemeinde: 
Ramsau 

Parze11e-Nr. : 
1245 

Gemeinde: 
Molln 

Eigentümer: Österr. 
Bundesforste 

Kartenblatt 
ÖK 1 : 5 0 . 0 0 0 Nr . : 6 8 

1 Koordinaten im Bundesmeldenetz 
1Rechtswert: 523 950 Hochwert: 294 700 

ZUGANGSBESCHREIBUNG: 
Von Molln in die Ramsau und zum Schießplatz in der Hopfing (Überquerung des 
Militärgeländes nur außerhalb der Betriebszeiten möglich). Von hier auf die Feichtaualm und 
weiter auf dem markierten Weg auf den Hohen Nock. Am Nockplateau fuhrt der Steig in 1870 
m Seehöhe an einer großen Trichterdoline vorbei (Durclunesser ca. 130 m, links Doline, 
rechts Latschen). Der als "Dackelkluft" bezeichnete Schacht befindet sich 3 m links des 
Weges am oberen Rand dieser Doline. An der gleichen Doline liegt auch der Nockschacht 
( 1651/004). 

KURZBESCHREIBUNG: 
Vom Einstieg mit einem Klemmblock geht es 6 m tief auf einen Boden mit Bruchschutt und 
größeren Blöcken. Entlang einer 120° - 300° streichenden Kluft ist ein 22 m langer 
Höhlengang ausgebildet. Das nordwestliche Ende zeigt sich mit Sinter überzogen. 

HÖHLENINHAL T: 
Blockwerk 

ZOOLOGIE: 
nicht untersucht 
BOTANIK: 
nicht untersucht 
HYDROLOGIE: 
Tropfwasser 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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Bewetterung: 
statisch 
Paläontologie, Archäologie: 
kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 

Höhlen Transekt Sengsengebirge 

Entdeckung: sicherlich schon lange bekannt, da der Schacht unmittelbar neben dem Weg 
lie . 
Erforschung: 
Verein NationalJ2ark Kalkalpen, 1992 
Plan von: J. We1chenberger, 1992 
Schutzstellung: 

Ausrüstung, benötigtes Material: 
Höhlen- und Schachtausriistung, 10 m Seil 
Tourismus: 
keiner 
Zerstörungen: 
keine 
Müll: 
ein Plastikbehälter 

LITERATUR: 

Kodierung laut Österreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat . Nr. E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 
4 0 909 1651/018 DACKELKLUFT 11 s + 068 523950 294700 1870 

Stand der E rhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



Dackelkluft 1651/018 
Der Schacht befindet sich 5 m neben dem Weg Feichtau -Hoher Nock, am 
oberen Rand einer großen Trichterdoline, an der auch der Nockschacht 
(1651/004) liegt 

Scitc33 



Dackelkluft 1651/018 
Auch auf dem Foto ist d1c Kluft erkennbar, an der 
s1ch d1ese Höhle entwickelt hat. 

Seitc35 
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Seite38 Höhlen Transekt Sengsengebirge 

+------ ------- ---------------------------- -+ +---------------+ 
I NAME: SCHUTTRUTSCHENHÖHLE I I Katasternummer: I 
I (weitere Namen) I I I 
I 1 I 1651/*** 1 

+----- -------------------------------------+ +---------------+ 

BASISDATEN: 

Seehöhe: IGesamtlänge: IMax. Horizontalerstreckung: IMax. Niveaudifferenz: 
l6oo m 1 I 1 

Art: Trockenhöhle Gestein: Wettersteinkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk: Gemeinde : 

Oberösterreich Kirchdorf Rosenau 

Gebiet: Molln, Sengsengebirge-Nordseite, Hengstkar 

Katastralgemeinde: 
Rosenau 

Parzelle-Nr.: 
1521 

Eigentümer: Österr . 
Bundesforste 

Kartenblatt I Koordinaten im Bundesmeldenetz 
ÖK 1:50 . 000 Nr.: 69 Rechtswert: 525 300 Hochwert: 293 850 

ZUGAl~GSBESCHREffiUNG: 
Von Molln aus ins Tal der Krummen Steyrling bis zum Parkplatz bei der Blumauer Alm. Von 
hier nun durch das Almgebiet weiter bis zur "Umkehrhütte" und dann weglos nach links 
(südwestlich) hinauf ins Hengstkar. Man trachte den schlecht ausgeprägten Jagdsteig schon 
im unteren Drittel zu finden, da der Zustieg durch die Steilwände sonst zu gefahrlieh ist. 
Die "Schuttrutschenh6hle" liegt im oberen Drittel des Hengstkares, etwa in der Mitte auf 1600 
m Seehöhe. 

KURZBESCHREffiUNG: 
Von einer Doline führt ein schuttbedeckter Steilhang ins Höhleninnere. 

Die Höhle selbst ist noch nicht erforscht. 

HÖHLENINHALT: 
Blockwerk, Schutt 

ZOOLOGIE: 
nicht untersucht 

BOTANIK: 
nicht untersucht 
HYDROLOGIE: 

Verein Nationalpark Kalkalpen 

-------
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Bewetterung: 
statisch 
Paläontologie, Archäologie: 
kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 
Entdeckung: 1992, Verein Nationalpark Kalkalpen 
Erforschung: noch ausständig 
Pläne von: 
Schutzstellung: 

Ausrüstung, benötigtes Material: 
Helm, Licht 
Tourismus: 
keiner 
Zerstörungen: 
keine 
Müll: 
keiner 

LITERATUR: 

Höhlen Transekt Sengsengebirge 

Kodierung laut Österreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat.Nr. E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 

4 091.4 1651./*** SCHUTTRUTSCHENHÖHLE 00 T - 069 525300 293850 1.600 

Stand der E.rhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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+---------- - ------ - ------------ - - - ---------+ +- -- ----- -------+ 
!NAME: KLEMMBLOCKSCHACHT I !Katasternummer : I 
I (weitere Namen) I I I 
I 1 1 1651/*** 
+------------------------------------------+ +----- -- ---- - - - -+ 

BASISDATEN: 

Seeböhe:IGesamtlänge: IMax. Horizontalerstreckung: IMax. Niveaudifferenz: 
16so m 1 1 I 

Art: Schachthöhle Gestein: Wettersteinkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk: Gemeinde: 

Oberösterreich Kirchdorf Rosenau 

Gebiet: Molln, Sengsengebirge-Nordseite, Hengstkar 

Katastralgemeinde: 
Rosenau 

Parzelle-Nr. : 
1521 

Eigentümer: Österr . 
Bundesfeste 

Kartenblatt I Koordinaten im Bundesmeldenetz 
ÖK 1:50.000 Nr.: 69 Rechtswert: 525 250 Hochwert: 293 900 

ZUGANGSBESCHREIBUNG: 
Von Molln aus ins Tal der 10-ummen Steyrling bis zum Parkplatz bei der Blumauer Alm. Von 
hier nun durch das Almgebiet weiter bis zur "Umkehrhütte" und dann weglos nach links 
(südwestlich) hinauf ins Hengstkar. Man trachte den schlecht ausgeprägten Jagdsteig schon 
im unteren Drittel zu finden, da der Zustieg durch die Steilwände sonst zu gefährlich ist. 
Der Klemmblockschacht liegt im oberen Drittel des Hengstkares, orographisch links, auf 
1650 m Seehöhe. 

KURZBESCHREffiUNG: 
An einer ausgeprägten Störung angelegter senkrechter Schacht, der in 10 m Tiefe durch einen 
Klemmblock verengt wird. 

HÖHLENINHALT: 
Der Schacht ist noch nicht erforscht 

ZOOLOGIE: 
nicht untersucht 
BOTANIK: 
nicht w1tersucht 
HYDROLOGIE: 

Bewetterung: 
dynamisch -
Paläontologie, Archäologie: 

--------

Weicheoberger 1992 
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kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 
Entdeckung: 1992, Verein Nationalpark Kalkalpen 
E rforschung: 
Pläne von: 
Schutzstellung: 

Ausrüstung, benötigtes Material: 
Höhlen und Schachtausrüstung, 30m Seil 
Tourismus: 
keiner 
Zerstörungen: 
keine 
Müll: 
keiner 

LITERATUR: 

Höhlen Transekt Sengscngebirge 

Kodierung laut Österreichiscbem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat .Nr. E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 
4 0914 1651/*** KLEMMBLOCKSCHACHT 00 S 069 525250 293900 1650 

Stand der Erhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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KLEMMBLOCKSCHACHT 
1651/*** 

OK 68 ÖK 69 1000 
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Seite44 Höhlen Transekt Sengsengebirge 

+------------- -- ----- ----------------------+ +---------------+ 
!NAME: SCHNEEDOLINENHÖHLE I !Katasternummer: I 
I (weitere Namen) I I I 
I I I 1651/*** 1 

+--- ----------------------------- ----------+ +---------------+ 

BASISDATEN: 

Seehöhe: iGesamtlänge: IMax. Horizontalerstreckung: IMax. Niveaudifferenz: 
l66o m I 1 1 

Art: Doline mit Höhlengang Gestein: Wettersteinkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk: Gemeinde: 

Oberösterreich Kirchdorf Rosenau 

Gebiet: Molln, Sengsengebirge - Nordseite, Hengstkar 

Katastralgemeinde: 
Rosenau 

Parzelle-Nr. : 
1521 

Eigentümer: Österr . 
Bundesforste 

Kartenblatt 
ÖK 1:50.000 Nr.: 69 

I Koordinaten im Bundesmeldenetz 
!Rechtswert: 525 350 Hochwert: 293 850 

ZUGANGSBESCHREIBUNG: 
Von Molln aus ins Tal der Krummen Steyrling bis zum Parkplatz bei der Blumauer Alm. Von 
hier nun durch das Almgebiet weiter bis zur "Umkehrhütte" und dann weglos nach links 
(südwestlich) hinauf ins Hengstkar. Man trachte den schlecht ausgeprägten Jagdsteig schon 
im unteren Drittel zu finden, da der Zustieg durch die Steilwände sonst zu gefahrlieh ist. 
Die Schneedolinenhöhle liegt im oberen Drittel des Hengstkares, orographisch rechts, auf 
1660 rn Seehöhe. 

KURZBESCHREIBUNG: 
Von einer Doline mit Firn und Eis fuhrt eine tektonische Fuge mit einem Höhlengang weiter 
ins Berginnere. 
Die Höhle selbst ist noch nicht erforscht. 

HÖHLENINHALT: 
Firn und Eis 
ZOOLOGIE: 
nicht w1tersucht 

BOTANIK: 
nicht untersucht 

HYDROLOGIE: 
rirn und Eis 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



Seite45 
•• 

SCHNEEDOLINENHOHLE 
1651/*** 

ÖK 68 ÖK 69 1000 1000 

1000 



Seite 46 

Bewetterung: 

Paläontologie, Archäologie: 
kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 
Entdeckung: 1992 
Erforschung: noch ausständig 
Pläne von: 
Schutzstellung: 

Ausrüstung, benötigtes Material: 
Höhlenausrüstung, Steigeisen, Sicherungsseil 
Tourismus: 
keiner 
Zerstörungen: 
keine 
Müll: 
keiner 

LITERATUR: 

Höhlen Transekt Sengsengebirge 

Kodierung laut Österreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat.Nr . E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 

4 0914 1651/*** SCHNEEDOLINENHÖHLE 00 E - 069 525350 293850 1660 

Stand der Erhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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+--- - ----------------------- - ------------ - -+ +-- ------ -- -----+ 
I NAME: SCHNEEKLUFT 
I (weitere Namen) 

I 

jKatasternummer: I 
I I 
I 1651/*** 1 

+---- - -------------- -- -------- -- -----------+ +--------- -- ----+ 

BASISDATEN: 

Seehöhe: !Gesamtlänge: !Max. Ho rizontalerstreckung: IMax. Niv eaudifferenz: 
1s2 s m 1 1 1 

Art: Eishöhle Gestein: Wettersteinkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk: Gemeinde: 

Oberösterreich Kirchdorf Rosenau 

Gebiet : Molln, Sengsengebirge - Nords eite, Hengstkar 

Katas tralgemeinde: 
Rosenau 

Parzelle-Nr. : 
1521 

Eigentümer: Österr. 
Bundesforste 

Kartenblatt 
ÖK 1:50.000 Nr.: 69 

I Koordinaten im Bundesmeldenetz 
jRechtswert: 525 300 Hochwert: 293 950 

ZUGANGSBESCHREIBUNG: 
Von Molln aus ins Tal der Krummen Steyrling bis zum Parkplatz bei der Blumauer Alm. Von 
hier nw1 durch das Almgebiet weiter bis zur "Umkehrhütte" und dann weglos nach links 
(südwestl ich) hinauf ins Hengstkar. Man trachte den schlecht ausgeprägten Jagdsteig schon 
im unteren Drittel zu finden, da der Zustieg durch die Steilwände sonst zu gefährlich ist. 
Die Schneekluft liegt im mittleren Drittel des Hengstkares, auf 1525 m Seehöhe. 

KURZBESCHREffiUNG: 
An einer Störung hat sich eine 6 bis 7 m tiefe Doline ausgebildet, die ständig mit Firn und Eis 
gefiillt ist. Entlang der Störung (Kluftrichtung 161 °) setzt sich ein Höhlengang mit 
Dreiecksprofil noch weiter fort. 

Die Höhle ist noch nicht erforscht. 

HÖHLENINHALT: 
Firn und Eis 

ZOOLOGIE: 
nicht untersucht 
----------- - -
BOTANIK: 
nicht untersucht 

Weicheoberger 1992 
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HYDROLOGIE: 
Firn und Eis 
Bewetterung: 

Paläontologie, Archäologie: 
kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 

Erforschung: 
Entdeckung: 1992, Verein Nationalpark Kalkalpen 

Pläne von: 
Schutzstellung: 

Ausrüstung, benötigtes Material: 
Höhlenausrüstung, Steigeisen, Sicherungsseil 
Tourismus: 
keiner 
Zerstörungen: 
keine 
Müll: 
keiner 

LITERATUR: 

Höhlen Transekt Sengsengebirge 

Kodierung laut Österreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat.Nr. E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 

4 0914 1651/*** SCHNEEKLUFT 00 E 069 525300 293950 1525 

Stand der Erhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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Das Hengstkar liegt nördlich des 
Gamsplan. Der Karboden zeigt 
sich ab einer Seehöhe von 1450 m 
intensiv verkarstet. 

Die Schneekluft ist bisher noch 
nicht erforscht. 





ÖK 68 

SCHNEEKLUFT 
1651/*** 

ÖK 69 
1 : 50 000 (1 cm = 500 m) 

"""' ?000 

1000 ,000 
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Seite 52 Höhlen Transekt Sengsengebirge 

+- - --- -- ------ -- ---------------------------+ +---------- - -- --+ 
I NAME: BRÜNDLSCHACHT 
I (weitere Namen) 
I 

IKatasternummer : I 

I I 
1 1651/ *** I 

+-------- -- ---------- - -------------------- -+ +---------------+ 

BASISDATEN: 

Seehöhe: IGesamt länge: IMax. Horizontalerstreckung: IMax. Niveaudiff erenz : 
1s9o m 1 1 I 

Art: Schachthöhle Gestein: Wettersteinkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk: 

Oberösterreich Kirchdorf 

Gebiet: Südseite Sengsengebirge 

Katastralgemeinde: 
Rading 

Parzelle-Nr . : 
542 

Gemeinde: 
Roßleithen 

Eigentümer: Österr. 
Bundesforste 

Kartenblatt I Koordinaten im Bundesmeldenetz 
ÖK 1:50.000 Nr.: 68 Rechtswert: 524 275 Hochwert: 293 425 

ZUGANGSBESCHREIBUNG: 
Von Windischgarsten ins Hintere Rettenbachtal bis zum Parkplatz beim Forsthaus 
(Fischteich). Von hier auf dem Rudergrabensteig Richtung Hoher Nock bis zum 
Merkensteinbründl. 5 m links dieses Weges, ca 50 m vor dem Bründl, liegt der Schacht. 

KURZBESCHREIDUNG: 
Eine 6 m tiefe Schachtdoline, meist mit Schneeresten. 

HÖHLENINHALT: 
Firn, Schutt, Humus 

ZOOLOGIE : 
nicht untersucht 

BOTANIK: 
nicht untersucht 

HYDROLOGIE: 
Firnreste, sonst trocken 

Bewetterung: 
statisch 
Paläontologie, Archäologie: 
kein Befund 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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BRUNDLSCHACHT 
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Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 
Entdeckung: Verein Nationalpark Kalkalpen, 1992 
Erforschung: 
Pläne von: 
Scbutzstellung: 

Ausrüstung, benötigtes Material: 
Schachtausrüstung 
Tourismus: 
genng 
Zerstörungen: 
keine 
Müll: 
keiner 

LITERATUR: 

Höhlen Transekt Sengsengebirgc 

Kodierung laut Österreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat.Nr. E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 
4 09l5 l65l/*** BRÜNDLSCHACHT 00 s 068 524275 293425 l590 

Stand der Erhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



I 

Seite 55 

ÜBERSICHT DER HÖHLEN NORDÖSTLICH DER FEICHTAU 

Anschnitt aus der Forstkarte, Maßstab 1 : 10.000 
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+------ ----------------------- -------------+ +---------------+ 
!NAME: NADELÖHRSCHACHT I IKa t asternumme r : I 
I (weitere Namen) I I I 
I I I 1664/o o g 1 

+------------------------------------------+ +---------------+ 

BASISDATEN: 

Seehöhe: IGe s amt länge : IMax . Hori zontalerstreckung : IMax. Niveaudif f e r enz: 
1310 m 1 33 m 1 21 ,s m 1 - 13 m 

Art: Schachthöhle Gestein: Hierlatzkalk 

LAGE : 
Land: Bezirk: Gemeinde: 

Oberösterreich Kirchdorf Molln 

Gebiet: Molln, Sengsengebirge, NÖ der Feichtau, zwischen 
Jaidhaustal und Eiseneck, 525 m Luftlinie südlich der Kote 1298 
(Eiseneck) 

Katastralgemeinde: 
Innerbreitenau 

Parzelle-Nr . : 
213/1 

Eigentümer : Österr. 
Bundesforste 

Kartenblatt 
ÖK 1:50. 0 0 0 Nr. : 69 I Koor dinat en im Bundesmeldenetz 

Rechtswert : 525 200 Hochwe r t: 296 975 

ZUGANGSBESCHREIBUNG: 
Von Molln aus entlang der Krummen Steyrling bis zu jener Stelle, an der der Klausgraben 
(von rechts) einmündet. Hier dann die Forststraße in den Klausgraben hinein und über die 
Polzalpe hinauf zum Eiseneck (Kote 1298). Unmittelbar dort, wo die Forststraße erstmals 
wieder bergab geht, liegt die Höhle (vom Jaidhaustal ca 620 Schritte entfernt). Etwa 100m 
dem leicht abfallenden Teil der Forststraße folgen, dort dann rechts (bergwärts) im Graben 
weglos hochsteigen. Die Höhle liegt 50 Schrägmeter von der Fortstraße entfernt und 10 m 
höher als diese. 
Die Höhle ist am Ende einer Karstgasse ausgebildet. Über eine 2, 5 m hohe Schrägstufe 
erreicht man den Schachteinstieg. 
KURZBESCHREIBUNG: 
Die Höhle ist an einer Störung entwickelt. Vom Einstieg geht es 7 m hinunter in einen Raum 
mit 6 mal 6 m. Ein Canyon mündet von Westen ein und setzt sich nach Durchquerung des 
Raumes Richtung Nordost fort. Er endet nach einer 4 m Stufe bei einem kleinen Rawn mit 
Sandboden. 
HÖHLE NINHALT: 
Blockwerk, Schutt, Sand 
ZOOLOGIE: 
liebende Fledermaus am 2.9.92 beobachtet; 
Knochen eines Nagers, Tausendfüßler, Fliegen, 
Schmetterling Triphosa dubitata (Wegdornspanner) 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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NADELOHRSCHACHT 
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BOTANIK: 
schwarzger Moos- oder Flechtenüberzug beim Eingang 

HYDROLOGIE: 
Tropfwasser; 
ein periodisch aktiver Canyon mündet in den Schacht und fUhrt noch weiter in die Tiefe, endet 
aber verschwemmt 
Bewetterung: 
statisch 
Paläontologie, Archäologie: 
kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 
Entdeckung: 1991 
Erforschung: 
1992, Verein Nationalpark Kalkalpen 
Plan von: J. Weichenberger, 1992 
SchutzsteUung: 

Ausrüstung, benötigtes Material: Höhlen- und Schachtausrüstung 6 m und 4 m 
Abseilstrecke. 
Tourismus: 
keiner 
Zerstörungen: 
keine 
Müll: 
keiner 

LITERATUR: 
WEICHENBERGER J. (1991): Systematische Dokumentation der unterirdischen Karstformen 
im Sengsengebirge und Reichrammger Hintergebirge. Seite 170 - 172. Linz/Kirchdorf. 

Kodierung laut Österreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat.Nr . E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 

4 0909 1664/009 NADELOHRSCHACHT 11 S + 069 525200 296975 1310 

Stand der Erhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



Dt!t Nadelöhrschacht 1664/009 tsl an einet Stöt ung 
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+------------------------------------------+ +---------------+ 
I NAME: KARRENHÖHLE I I Katasternummer: I 
I (weitere Namen) I I 
I I I 1664/o1o 
+------------------------ ------------------+ +---------------+ 

BASISDATEN: 

Seehöhe:jGesamtlänge: jMax. Horizontalerstreckung: JMax. Niveaudifferenz: 
1335 m I 39 m I 30 m I + 6 m 

Art: Schichtfugenhöhle Gestein: Hierlatzkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk: 

Oberösterreich Kirchdorf 

Gebiet: Molln, Sengsengebirge, 
Jaidhaustal und Eiseneck 

Katastralgemeinde: 
Innerbreitenau 

Parzelle-Nr.: 
213/1 

Gemeinde: 
Molln 

NÖ Feichtau, zwischen 

Eigentümer: Österr . 
Bundesforste 

Kartenblatt 
ÖK 1:50.000 Nr.: 69 I 

Koordinaten im Bundesmeldenetz (M31) 
Rechtswert: 525 175 Hochwert: 296 925 

ZUGANGSBESCHREffiUNG: 
Von Molln aus entlang der Krummen Steyrling bis zu jener Stelle, an der der Klausgraben 
(von rechts) einmündet. Hier dann die Forststraße in den Klausgraben hinein und über die 
Polzalpe hinauf zum Eiseneck (Kote 1298). Unmittelbar dort, wo die Forststraße erstmals 
wieder bergab geht, liegt die Höhle (vom Jaidhaustal ca 620 Schritte entfernt). Etwa 100 m 
dem leicht abfallenden Teil der Forststraße folgen, dort dann rechts (bergwärts) weglos 
abzweigen. Die Karrenhöhle liegt nahe dem Nadelöhrschacht (siehe dort), nur etwas höher 
und 65 m weiter südwestlich (215° vom Nadelöhrschacht). 

KURZBESCHREffiUNG: 
Der Eingangsbereich der Höhle ist entlang einer Schichtfuge entwickelt. Im Inneren trifft die 
Schichtfuge auf eine Kluft und einen periodisch aktiven kleineren Canyon. 

HÖHLENINHAL T: 
Blockwerk, Lehm 
ausgeprägte Karrenbildungen im Höhleninneren (!) 

ZOOLOGIE: 
Tausendfiißler, Fliegen, 
Fledermausknochen 

Schmetterling Triphosa dubitata (Wegdomspanner), 

BOTANIK: 
Im Eingang Brennesseln, Moose und Flechten 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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KARRENHOHLE 
1664/010 

ÖK 68 ÖK 69 
1: 50000 (1 cm = 500m) 
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HYDROLOGIE: 
beriodisch aktiver Canyon; Tropfwasser 

ewetterung: 
dynamisch 
Paläontologie., Archäologie: 
kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 
Entdeckung: 1992 
Erforschung: Verein Nationalpark Kalkalpen, 1992 
Plan von: J. Weichenberger, 1992 
Schutzstellung: 

Ausrüstung, benötigtes Material: 
l1ölllenausrüsblng 
Tourismus: 
keiner 
Zerstörungen: 
keine 
Müll: 
keiner 

LITERATUR: 

Höhlen Transekt Sengsengebirgc 

Kodierung laut Österreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat.Nr. E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 
4 0909 1664/010 KARRENHOHLE 11 T + 069 525175 296925 1335 

Stand der Erhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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Karrenhöhle 1664/010 
Der Einstieg liegt an einer Schichtfuge. Im Inneren treffen die Schichtfuge und eine 
Kluftfuge aufeinander. 





Seehöhe 1335 m 

Gesomtlönge : 39m 
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Vermessung Th Salfelner , J Weichenberger 2 . 9.92 

Plan J Wetchenberger 
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+----------------------------- - ------------+ +------------ - - -+ 
!NAME: RÜBEZAHLSCHACHT I IKatas t ernummer : I 
I (weitere Namen) I I I 
I 1 1664 /011 1 

+-------- - ----------------- - ---- - ----------+ +---------------+ 

BASISDATEN: 

Seehö he: IGesamtlänge: IMax. Ho rizont ale rs treckung : IMax. Niveaudifferenz : 
1340 m I 33 m I 33 m I - 28 m 

Art: Schachtdoline Gestein: Hierlatzkalk 

LAGE : 
Land: Bezirk : Gemeinde : 

Oberösterreich Kirchdorf Molln 

Gebiet: Molln, Sengsengebirge, NÖ der Feichtau, zwischen 
Jaidhaustal und Eiseneck 

Ka t a stralgemeinde : 
Innerbreitenau 

Parzelle-Nr. : 
213/1 

Eigentümer : Österr. 
Bundesforste 

Kartenblatt 
ÖK 1: 50 . 000 Nr . : 69 

I Koordinat en i m Bundesmeldenetz 
1Rechtswert : 525 200 Hochwert: 297 060 

ZUGANGSBESCHREIBUNG: 
Von Molln entlang der Krummen Steyrling bis zum Klausgraben (mündet von rechts ein). 
Hier benützt man dann die Forststraße in den Klausgraben hinein (oder auch die etwas weiter 
südöstlich liegende "Schmiedwiesenstraße") und hinauf zum Eiseneck (siehe ÖK). Südlich des 
Eiseneck zweigt nach rechts eine Stichstraße ab. Genau von dieser Kreuzungsstelle geht man 
weglos den Einschnitt entlang bergwärts, bis man nach 80 m die eindrucksvolle Schachtdoline 
erreicht. 
K1JRZBESCHREIBUNG: 
Die Schachtdoline ist 33 m lang, 9 m breit und bis zu 30m tief. Ein Schnee- und Eiskegel 
bedeckt stellenweise den Boden, hineingestürzte Bäume und Sträucher liegen herum. 
HÖHLENINHALT: 
Firn, Eis, Humus, Bäume, Blockwerk 
Zwei große, ca. 15 kg schwere Steinbrocken, die aber aus Kalzit (!) bestehen, liegen am 
Schachtboden. Es dürfte arn besten sein, sie zu bergen, da sie sonst bald vom nachstürzenden 
Erdreich verschüttet werden. Die Kalzitblöcke weisen keine Abbauspmen (von 
Mineraliensammlern) auf, sie dürften durch Frostsprengung von der Felswand gelöst worden 
sein. 

ZOOLOGIE : 
Der riesige Schacht mit seinen senkrechten Wänden funktioniert als Tierfalle, es dürften viele 
abgestürzte Tiere unter den Bodenmassen begraben liegen (an der Schachtsohle waren aber 
zum Zeitpunkt der Befahrung am 3.9.92 keine Tierkadaver zu sehen). 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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BOTANIK: 
nicht untersucht 
HYDROLOGIE: 
Tropfwasser 
Bewetterung: 
statisch 
Paläontologie, Archäologie: 
kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 

E rforschung: 1 92 
Verein Nationalpark Kalkalpen 
Pläne von: J. Weichenberger, 1992 
Schutzstellung: 

Ausrüstung, benötigtes Material: 
Schachtausrüstung, 10 m Seil 
Tourismus: 
keiner 
Zerstörungen: 
keine 
Müll: 
keiner 

LITERATUR: 

Höhlen Transekt Sengsengebirge 

Kodierw1g laut Österreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat.Nr. E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 
4 0909 1664/011 RÜBEZAHLSCHACHT 11 S + 069 525200 297060 1340 

Stand der Erhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



Rübezahlschacht 1664/011 
In die eindrucksvolle Schachtdoline sind ganze 
Bäume abgestürzt. 

Von der Osls~ilc knnn man mit Scilsi<.:hc..:rung in den Schacht abklellcrn. 
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Maßstab 1:200 
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Verm essung: Th . Solfelner, J We1chenberger, 3.9. 92 

PIon: J Weichenberger 
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+------- -------------------------- ------- --+ +---------------+ 
INAME: FARNTALSCHACHT I IKatasternummer: I 
I (weitere Namen) I I I 
I I I 1664/012 1 

+------ -- ------ -------- --------------------+ +--- ------------+ 

BASISDATEN: 

Seehöhe: JGesamtlänge: jMax. Horizontalerstreckung: IMax. Ni veaudifferenz: 
1335 m I 72 m I 19,5 m I - 15 m 

Art: Schachthöhle Gestein: Hierlatzkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk: Gemeinde: 

Oberösterreich Kirchdorf Molln 

Gebiet: Molln, nördlich 
südwestlich Eiseneck 

Sengsengebirge, NÖ Feichtau, 

Katastralgemeinde: 
Innerbreitenau 

Parzelle-Nr. : 
213/1 

Eigentümer: Österr . 
Bundesforste 

Kartenblatt 1! Koordinaten im Bundesmeldenetz 
ÖK 1:50 . 000 Nr . : 69 Rechtswert: 525 050 Hochwert: 297 125 

ZUGANGSBESCHREIBUNG: 
Von Molln entlang der Krummen Steyrling bis zum Klausgraben (mündet von rechts ein). 
Hier benützt man dann die Forststraße in den Klausgraben hinein (oder auch die etwas weiter 
südöstlich liegende "Schmiedwiesenstraße") und hinauf zum Eiseneck (siehe ÖK). Südlich des 
Eiseneck zweigt nach rechts eine Stichstraße ab. Dieser folgt man bis zu ihrem Ende im 
sogenannten "Farntal". Unmittelbar beim Ende der Forststraße liegt der Farntalschacht. 
KURZBESCHREIBUNG: 
Entlang einer Störung entwickelte Schachthöhle mit 4 größeren Tagöffnungen. In den tiefsten 
Teil mündet ein gut ausgebildeter, periodisch aktiver Canyon. 
HÖHLENINHALT: 
Blockwerk, Humus, Lehm, Eis 
ZOOLOGIE: 
Diese Schachthöhle ist besonders wegen ihrer Fauna sehr interessant. Der Schacht besitzt vier 
Tagöffnungen, die von der Vegetation fast vollständig überwachsen sind und daher als 
Tierfalle wirken! Am Schachtboden vorgefundene abgestürzte Tiere: 1 Kuh, 2 Hirsche 
(Sechs- und Zehnender), 1 Rehbock. Nach dem Zustand der Skelette zu schließen, dürfte die 
Kuh vor etwa 30 bis 40 Jahren abgestürzt sein, der Sechsender vor etwa 40 bis 50 Jaltren und 
der Zehnender vor etwa 60 bis 80 Jahren. Der Rehbock scheint vor ca 20 Jalrren 
umgekommen zu sein. 
Weiters fanden sich 3 lebende F ledermäuse, 3 Käfer der Familie Stapylinidae (Kurzflügler) 
und zwar 1 Käfer der Gattung Leptusa (möglicherweise eine neue Spezies für die Ostalpen) 
und 2 Käfer der Art Lesteva punctata. 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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8 (!)verschiedene Schneckenarten konnten nachgewiesen werden und zwar 
Helicidae: Arianta arbustorum 

Chilostoma achates 
Helicidae Helicodonta 
Causa holosericea 
Hygromiidae: Trichia spezies 
Clausiliidae Macrogasta oder Clausilia 
Cochladina laminata 
Oxychilus spezies 
Aufgelesen wurden noch Collembola (Springschwänze), ein Opilionida (Weberknecht) der 
Art Lacinius ephippiatus und ein Schädel mit Unterkiefer einer Rötelmaus Clethrianomys 
glaredus. 
BOTANIK: 
Die Schachtöffnungen sind stark von Farnen und Sträuchern überwachsen. 
HYDROLOGIE: 
Periodisch aktiver Canyon. 
Die Höhle ist auch hydrologisch und geologisch besonders bemerkenswert. Ein periodisch 
aktiver, fast mannshoher Canyon mündet in den tiefsten Schachtabschnitt und er schwemmt 
ortsfremdes Gestein ein. Eine genaue geologische Bearbeitung würde hier sicher noch neue 
Erkenntnisse über die geologischen Verhältnisse dieses Gebietes bringen. 
Bewetterung: dynamisch 

Plan von: J. Welchenberger,19 2 
Sch utzstellung: 
Ausrüstung, benötigtes Material: 
Höhlen- und Schachtausrüstung, 20 m Seil 
Tourismus: keiner 
Zerstörungen: keine 
Müll: keiner 
LITERATUR: 
Kodierung laut Osterreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat . Nr. E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 
4 0909 1664/012 a-d FARNTALSCHACHT 21 s + 069 525050 297125 1335 

Stand der E rhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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Farntalschacht 1664/012 
Die Schachtöffnungen des Farntal­
schachtes sind von Farnen und 
Sträuchern verwachsen. 

Durch diesen Schacht stürzte vor 
ca. 35 Jahren eine Kuh ab und 
verendete. 
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Farntalschacht : Durch eine andere Öffnung stürzte em Sechsender-Hirsch. Ein 
weiterer Hirsch liegt nicht weit davon entfernt. 

Der Sechsender am Schachtgrund. 





FARNTALSCHACHT 
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Vermessung: Tb. Salfelner, J. Weichenberger, 14.10.92 
Plan: j. Weicheoberger 
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+------------ ------------------------------+ +---------- -----+ 
I NAME : GRATLOCKE 
I (weitere Namen) 

I 

IKatasternummer : I 
I I 
1 1664/01 3 1 

+------------------------ --- ---------------+ +------------ -- -+ 

BASISDATEN: 

Seehöhe : !Ges amt länge: !Max. Hor izontalerstreckung: !Max. Niveaudifferenz: 
1420 m I 2 4 m I 13 m - 24 m 

Art: Schachthöhle Gestein: Hierlatzkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk : 

Oberösterreich Kirchdorf 

Geb i e t : Molln, Sengsengebirge, 
Jaidhaustal und Eiseneck 

Katastralgemeinde: 
Innerbreitenau 

Parzelle -Nr.: 
213/1 

Gemeinde : 
Molln 

NÖ Feichtau, zwischen 

Eigentümer: Österr . 
Bundesforste 

Kartenblatt 
ÖK 1 : 50. 00 0 Nr.: 68 I 

Koordinaten im Bundesmel d enetz 
Rechtswert : 524 460 Hochwe r t: 296 975 

ZUGANGSBESCHREIDUNG: 
Von Molln entlang der Krummen Steyrling bis zum Klausgraben (mündet von rechts ein). 
Hier benützt man dann die Forststraße in den Klausgraben hinein (oder auch die etwas weiter 
südöstlich liegende "Schmiedwiesenstraße") und hinaufzum Eiseneck (siehe ÖK). Südlich des 
Eiseneck zweigt nach rechts eine Stichstraße ab. Dieser folgt man bis zu ihrem Ende im 
sogenannten "Farntal'' . Nun folgt man dem Taleinschnitt aufwärts bis zu einer riesigen 
Trichterdoline mit ca 80 m Durchmesser in 1420 m Seehöhe. Im Abhang dieser Doline führt 
ein Schacht in die Tiefe. 

KURZBE SCHREIDUNG: 
Vom Abhang der Doline fallt der Schacht mit nahezu senkrechten Wänden ab. In 10 m Tiefe 
beginnt ein FirnkegeL Bei genügend abgetautem Firn kann man an der Südseite in einen 
Raum vordringen, der entlang von Schichtfugen angelegt ist. Im Spätherbst taut an der 
Südostwand zwischen der Felswand und dem Firn ein Zwischenraum frei, der einen weiteren 
Abstieg ermöglicht. Die unteren Bereiche des Firnkegels sind zu Eis verfestigt. 

HÖHLENINHAL T : 
15 mächtiger Firn- und Eiskegel 
Bergmilch 

ZOOLOGIE: 
nicht untersucht 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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BOTANIK: 
nicht untersucht 
HYDROLOGIE: 
Firn und Eis; Tropfwasser 

Bewetterung: 
statisch 
Paläontologie, Archäologie: 
kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 

Erforschung: 
Verein Nationalpark Kalkalpen, 1992 
Plan von: J. Weichenherger 
Schutzstellung: 

Ausrüstung, benötigtes Material: 
Höhlen- und Schachtausrüstung, 20 m Seil 
Tourismus: 
keiner 
Zerstörungen: 
keine 
Müll: 
keiner 

LITERATUR: 

Höhlen Transekt Sengsengebirge 

Kodierung laut Österreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat.Nr. E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 
4 0909 1664/013 GRATLUCKE 11 E/S + 068 524460 296975 1420 

Stand der Erhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



Seite85 

Gratlucke 1664/013 
Der als "Gratlucke" bezeichnete Schacht liegt in einer großen Doline. 
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+------------------------------------------+ +---------------+ 
I NAME: AHORNSCHACHT 

I (weitere Namen) 

I 

IKatasternummer: I 
I I 
I 1664/014 I 

+------------------------------------------+ +---------------+ 

BASISDATEN: 

Seehöhe: IGesamtlänge: IMax . Horizontalerstreckung : IMax. Niveaudifferenz: 
1410 m I 28 m I 6 m - 28 m 

Art: Schachthöhle Gestein: Hierlatzkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk: 

Oberösterreich Kirchdorf 

Gebiet: Molln, Sengsengebirge, 
Jaidhaustal und Eiseneck 

Katastralgemeinde: 
Innerbreitenau 

Parzelle-Nr. : 
213/1 

Gemeinde : 
Molln 

NÖ Feichtau, zwischen 

Eigentümer: Österr. 
Bundesforste 

Kartenblatt I Koordinaten im Bundesmeldenetz 
ÖK 1:50.000 Nr.: 68 Rechtswert: 524 700 Hochwert: 296 700 

ZUGANGSBESCHREIBUNG: 
Von Molln aus entlang der Krummen Steyrling bis zu jener Stelle, an der der Klausgraben 
(von rechts) einmündet. Hier dann die Forststraße in den Klausgraben hinein und über die 
Polzalpe hinauf zum Eiseneck (Kote 1298) und weiter bis zum Jaidhaustal. Hier im Tal 
aufwärts bis zum Beginn der Feichtaualm, wo ein markierter Weg nach rechts (nördlich) 
abzweigt. Diesem Weg zur Sonntagsmauer folgt man nun bergwärts. Dabei achte man auf die 
niedrigen Grenzsteine entlang des Steiges. Beim Grenzstein mit der Nummer 13 8 verläßt man 
den Weg und quert nach rechts(= östlich). Der Ahornschacht ist 79° und 200 m von diesem 
Grenzstein entfernt. Der Schacht liegt direkt neben einem großen Ahombaum. 

KURZBESCHREIBUNG: 
Unmittelbar am Rand einer kleinen Doline fällt der Ahornschacht (ein Ahornbaum steht 
daneben) mit fast senkrechten Wänden 28 m tief ab. Am Boden hat sich ein 3,5 m hoher 
Firnkegel erhalten. 
Der Schacht liegt genau an der Kontaktzone zweier Gesteine. ln der Schachtwand sieht man 
Breccie(!) aufgeschlossen. 
HÖHLENINHALT: 
Firn, Blockwerk 

ZOOLOGIE: 
Schlupfwespe am Schachtgrund 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



AHORNSCHACHT 
1664/014 

ÖK 68 ÖK 69 
1 : 50 000 (1 cm ;;; 500 m) 
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Ein abgestürztes junges Reh liegt unmittelbar neben dem SchneekegeL Obwohl es äußerlich 
kaum Veränderungen aufweist, geht doch ein starker Verwesungsgeruch von ihm aus. 

BOTANIK: 
Der blaugrüne Überzug der Schachtwände in 12 m Tiefe dürfte von Flechten hervorgerufen 
werden. 

HYDROLOGIE: 
Firn, Tropfwasser 

Bewetterung: 
statisch 
Paläontologie, Archäologie: 
kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 
Entdeckung: altbekannt, da der Schacht im Weidegebiet der Feichtaualm liegt 

Plan von: J. Wetchenberger, 1992 
Schutzstellung: 
Ausrüstung, benötigtes Material: 
Höhlen- und Schachtausrüstung, 35 m Seil 
Tourismus: 
keiner 
Zerstörungen: 
keine 
Müll: 
keiner 

LITERATUR : 

Kodierung laut Österreichiscbem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat.Nr. E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 
4 0909 1664/014 AHORNSCHACHT 11 s + 068 524700 296700 1410 

Stand der Erhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



Ahornschacht 1664/014 
Neben einem Ahornbaum fallt der Schacht 28 m 
tief ab. 

Am ·Grund des Schachtes licut t;in ab!.,!cSilirzt<.:s Reh. .... ~ 
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+----- - -- - ------------- - ------- - -----------+ +---------------+ 
INAME: NIXLUCKE 
I (weitere Namen) 

IKatasternumme r: I 

I I 
I I 1 664 /015 1 

+----- - --------- - --------------------- - ----+ +-------------- -+ 

BASISDATEN: 

Seehöhe : !Gesamtlänge: JMax. Horizont alers trec kung: JMax. Ni veaudifferen z : 
1470 m I 3 6 m I 21, 5 m I - ll. , S m 

Art: Trockenhöhle mit Schachtstufe Gestein: Hierlatzkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk: I Gemeinde: 

Oberösterreich Kirchdorf I Rosenau am Hengstpaß 
Gebiet: Molln, Krumme Steyrling, Rotgsoll - Haderlauskögerl 

Katastralgemeinde: I Parzelle-Nr.: Eigentümer: Österr. 
Rosenau a. Hengstp. I 200 Bundesforste 

Kartenblatt I Koordinaten im Bundesmeldenet z 
ÖK 1 : 50.000 Nr.: 69 Rechtswert: 526 800 Hochwert : 296 425 

ZUGANGSBESCHREffiUNG: 
Von Molln ins Tal der Krummen Steyrling bis zum Klausgraben und von hier dann hoch zum 
Eiseneck und Jaidhaustal . Von der Forststraße beim Jaidhaustal steigt man südlich zum 
Bergrücken auf und geht dann weglos östlich zum Rotgsoll. Auf der Wiesenfläche zwischen 
Rotgsoll und Haderlauskögerl steht ein alter Zaunstempen, der als wichtiger 
Orientierungspunkt gilt. Von ihm direkt den Hang binunter zum Höhleneingang bei einer 
kleinen Felsgruppe (Achtung, sehr steiler Hang und darunter senkrechte Felswand). 

KURZBESCHREffiUNG und HÖHLENINHALT: 

Kleine, aber wunderschöne Höhle. Vom (schwer auffmdbaren) Höhlenportal fuhrt ein Gang 
schräg nach unten zu einem kleinen Raum mit weißen Bergmilchwän.den. An mehreren 
Stellen sieht man Schnittspuren an der Wand - ein hochinteressanter Beleg für den 
Abbau der Bergmilch. 

Vom diesem ersten Raum fuhrt eine 8,5 m tiefe Schachtstufe weiter. An der Sohle fallt ein 
uralter Steigbaum auf, der halbvermorscht an der Wand lehnt und wohl vor vielen 
Jahrzehnten (oder Jahrhunderten ?) hier hereingeschleppt wurde, um den Abstieg in diesen 
tieferen Teil zu ennöglichen. Der anschließende Gang besitz wieder blütenweiße 
Wandüberzüge. Das am Boden lagernde lehmige Sediment beinhaltet zal1lreiche Tierknochen 
und Sclmeckengehäuse. Ausgesprochen schöne Sinterbildungen zieren besonders den 
Deckenbereich. Der Gang endet nach einer rechtwinkeligen Richtungsänderung nach 18 
Metern. 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



ÖK 68 

NIXLUCKE 
1664/015 
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ÖK 69 
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ZOOLOGIE: 
Folgende Fauna konnte nachgewiesen werden 
Chiroptera (Fledermäuse): 
Myotis bechsteini (Bechsteinfledermaus) 
Plecotus auritus (Braunes Langohr) 

Rodentia (Nagetiere): 
Clethrionomys glareolus (Rötelmaus) 

Collembola (Springschwänze): 
Entomobriidae 

Lepidoptera (Schmetterlinge): 
Triphosa dubiata (Wegdornspanner) 

Gastropoda (Schnecken): 
Arianta arbustorum 
Aegapis verticillus 

lnsectivora (Insektenfresser): 
Sorex alpinus (Alpenspitzmaus) 

BOTANIK: 
Moose und Flechten im Eingangsbereich 

HYDROLOGIE: 
Tropfwasser 

Bewetterung: 
statisch 
Paläontologie, Archäologie: 

Höhlen Transekt Sengsengebirge 

Möglicherweise ist diese Höhle auch paläontologisch w1d archäologisch interessant. In der 
Eingangshalle und am Fuß der Schachtstufe lagern lehmige Sedimente von unbekannter 
Mächtigkeit. 
Geschichtliches und Sagen: 
Durch die Schnittspuren an den Bergmilchüberzügen kann der Abbau der Bergmilch in dieser 
Höhle eindeutig nachgewiesen werden. Die Bergmilch wurde früher als "Nix" bezeichnet 
(daher der Höhlenname) und war besonders im Mittelalter in der Volksmedizin als Heilmittel 
sehr begehrt. Die Bergmilch ist eine weiße Kalzitablagerung, die sehr porös und spezifisch 
leicht ist. 

Entdeckung: Die Höhle ist sicherlich altbekannt, da sie auf einer jahrhundertelang genutzten 
Alm- bzw. Weidefläche liegt. Diegenaue Lageangabe der Höhle verdanken wir dem Bauer 
Polz von der Feichtaualm, der zwar selbst noch nie bei der Höhle war, aber nach den Angaben 
des Großvaters eine sehr genaue Zugangsbeschreibung geben konnte. Die Höhle ist auch in 

- einem Brief von J Zeit/inger vom 24.6.1966 an die Ennskraftwerke erwähnt. Er schrieb: 
"Bodinggraben: Im Blöttenbachtal, oberhalb der Blumaueralm die "Nixlucken". Eine Höhle 
mit tiefem Schacht." Aufgrw1d dieser falschen Lageangabe suchte ich die Höhle tagelang 
vergebens im sehr steilen Gelände südlich der Blumaueralm. 
Erforschung: 
Verein Nationalpark Kalkalpen, 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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Der Eingang zur Nixlucke (1664/016) 1st schwierig zu finden. 



Nixtucke : Vom Eingang führt ein Gang schräg 
nach unten in die "Eingangshalle". 

Man sieht an den Wiindcn deutliche Schntll~pun.:n von th.:r cinsttgcn Gewin­
nung der Bcrgm!lch. Die als "Ntx" bcLctchm:tc [krmilch wur früher in der 
Yolk.smcdiztn ein begehrtes llcilmtllel. 
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NIXLUCKE 1664/015 

M.: 1: 200 
012345 

Vermessung : Th Solfeiner, J Weichenberger. 9 10. 92 

PI an. J. We' c h e n berge r 
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Plan von: J. Weichenberger, 1992 
Schutzstellung: 
wäre unbedingt notwendig 
Ausrüstung, benötigtes Material: 
Höhlen- und Schachtausrüstung 
Tourismus: 
gering, da weitgehend unbekannt 
Zerstörungen: 
Sinterbildungen und kleine Trafsteine abgeschl_.a::~:o:..::::e.:..:.n _____________ _ 
Müll: -
keiner 

LITERATUR: 
DETONI, J,. (1911 ): Ein verschollenes Heilmittel. - Zeitschrift für Österreichische 
Volkskunde, S.217f. Wien. 
FRISCHLIN, N. (1591): nomenclator trilinguis, graecolatinogerrnanicus (Cap. 13, wb. 368 
und th 4, 1201), Frankfurt. 
GRABNER, E. (1962): "Nichts ist gut für die Augen". - Heilchemie, Volksmedizin und 
Redensart um das "Augennix". - Carinthia I, 152. Jg., S. 16 ff 
GRABNER, E. (1967): Der steirische Schwank vom "Nix". Zur Verbreitung eines 
Erzählmotivs um ein volkstümliches AugenheilmitteL - Blätter flir Heimatkunde, 41 ( 4), Graz. 
GRIMM J.& W. (1854): Deutsches Wörterbuch, Bd. 13. N-Quurren, Sp. 727 "Nichts", 
Nachdruck München 1984. 
HELLER, F. (1966): Mondmilch oder Montrnilch.- Geol. Blätter NO-Bayern, 16/1, S. 56-66, 
Erlangen. 
LEHMANN, C. (1630): florilegium politicum. politischer blumengarten (S. 45, 58). 0.0 
MUTSCHLECHNER, G. (1973): Was bedeutet "Nix"?- Höhlenkundliehe Mitteilungen Tirol 
11/1, Tnnsbruck. 
RABEDER, G. , WEICHENBERGER, J. (1992): Das Nixloch bei Losenstein-Ternberg 
(O.Ö.), Lage, Morphologie und Forschungsgeschichte.- Mitt. Komm. Quartärforsch. 8, Wien. 
SIMROCK, K. (1863): Die deutschen Volksbücher. Bd. 5: Die deutschen Sprichwörter, 
Frankfurt 1863. 
TOPITZ, A. (1974): Wie die "Nixhöhlen zu ihren Namen kamen. - Oberösterreichische 
Heimatblätter 28 (3/$), S. 166 f, Linz. 
UFFENBACH, P. (1603): anatomia et medicina equorum noua, das ist, neuwes roß buchs 
oder von der pferden anatomy, natur, cur, pflege vnnd heylung ... (Bd.2, S.80), Frankfurt!M. 
ZEITLINGER,J. (1966): Brief vom 24.6. an die Ennskraftwerke. Archiv Molln der EKW 
Steyr. 

Kodierung laut Österreichischcm Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat.Nr. E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 
------------------~~-----4 0914 1664/015 NIXLUCKE 11 T + 069 526800 296425 1470 

Stand der E rhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



Nixlucke 1664/016 
Ein alter, morscher Steigbaum lehnt am Fuß der 
Schachtstufe an der Wand. Er belegt die frühe Be­
gehung dieses Höhlenabschnitts. 

Seite 103 

Die Wände der Höhle sind mit weißer Bergmilch 
überzogen. 

Tu.:rknm:ht:n liegc.:n am Ful) Jcr Schachtstull:. 



Höhlen Transekt Sengsengebirge SeitelOS 

+------------------------------------------+ +---------------+ 
!NAME: STEYERNQUELLE 
I (weitere Namen) 

I 

IKatasternummer: I 

I I 
1 1664/016 1 

+------------------------------------------+ +---------------+ 

BASISDATEN: 

Seehöhe: IGesamtlänge: IMax. Horizontalerstreckung: IMax. Niveaudifferenz: 
560 m I 15m I 8 m I + 7,5 m 

Art: Halbhöhle, Karstquelle Gestein: Hauptdolomit 

LAGE: 
Land: Bezirk: Gemeinde: 

Oberösterreich Kirchdorf Molln 

Gebiet: Molln, Tal der Krummen Steyrling 

Katastralgemeinde: 
Innerbreiterrau 

Parzelle-Nr. : 
213/1 

Eigentümer: Österr. 
Bundesforste 

Kartenblatt I Koordinaten im Bundesmeldenetz 
ÖK 1:50.000 Nr.: 69 

1
Rechtswert: 526 475 Hochwert: 298 925 

ZUGANGSBESCHREIBUNG: 
Von Mo/ln aus entlang der Krummen Steyrling bis zum Talausgang des Klausgrabens 
(orographisch links). Von der Brücke weg geht man etwa 120 m in diese Tal hinein. Die 
Karstquelle befindet sich schräg gegenüber dem Forsthaus (145 m und 221° vom Forsthaus 
entfernt, Steg über den Klausbach, Kleinkraftwerk), an der Südseite (orographisch rechts) des 
Klausbaches. 

KURZBESCHREffiUNG: 
Eindrucksvolle Karstquelle während der Schneeschmelze, nahe dem Forsthaus beim 
Klausgraben. Sie ist an einer ausgeprägten Störung (NE - SW) angelegt und hat bereits einen 
tiefen Einschnitt ausgebildet. Über einige moosüberwachsene Felsstufen und ein kurzes 
Bachbett erreicht man ein mächtiges Felsdach, unter dem bei akuten Niederschlagsereignisse 
und bei der Schneeschmelze gewaltige Wassermassen hervorbrechen. Der Austritt der Quelle 
ändert sich mit der Schüttungsmenge. Bei Niederwasser kommt die Quelle am Fuß der 
Felsstufen hervor, der Bereich des Felsdaches liegt dabei völlig trocken. Je größer die 
Schüttung, umso höher gelegene Teile der Karstquelle werden aktiv. 
Ein weiterer Quellaustritt mit konstanter Schüttung wird für ein Kleinkraftwerk genutzt. 

HÖHLENINHAL T: 
Blockwerk, mit gerundeten Steinen durchsetzt 
ZOOLOGIE: nicht untersucht 
BOTANIK: 
Moose und Flechten 

Weicheoberger 1992 



STEYERNQUELLE 
1664/016 
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ÖK 68 ÖK 69 
1 : 50 000 (1 cm a 500 m) 
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Steyernquelle 1664/016 
Die einfallenden Schichtpakete bilden ein Höh­
lendach, unter dem bei der Schneeschmelze ge­
waltige Wassem1assen hervorbrechen. 
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HYDROLOGIE: 
Karstquelle 
HOLZMANN (1976) schreibt: "Die Quelle ist eine ausgeprägte Karstquelle, die stark auf 
Schneeschmelze und Niederschlag reagiert. Die Deuteriumwerte, die auf ein Einzugsgebiet 
mittelhoher Höhenlage schließen lassen und die große Schüttung, weisen auf ein 
Einzugsgebiet des Opponilzkalkzuges, der südlich der Quelle verläuft. Nach dem 
Exponentialmodell kann man aus dem Gang der Isotopenwerte die Quelle einer ca. 70 % 
jährlichen Erneuerung zurechnen." 
Bewetterung: 
~namisch 
Paläontologie, Archäologie: 
kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts überliefert; die Karstquelle ist aber schon altbekannt 
Entdeckung: unbekannt 

Schutzstellung: 
Ausrüstung, benötigtes Material: 
Bergschuhe, Trittsicherheit 
Tourismus: gering 
Zerstörungen: 
Beeinträchtigung des Gesamtbildes durch das Kleinkraftwerk, sonst aber keine künstlichen 
Veränderungen 
Müll: keiner 

LITERATUR: 
HASEKE, H. (1990/91): Hydrologie und Karstmorphologie des Sengsengebirges. 
Molln/Salzburg , S. 81. 
HASEKE, H. (1991 /92): Karstquellen-Monitoring, S.2lf, Salzburg I Molln. 
HOLZMANN, H. (1976): Versuch einer Interpretation in Wässer des Bereiches Molln, der im 
Zeitraum 1969 - 1970 gemessenen Umweltisotopengehalte mittels Exponentialmodells. 
Diplomarbeit Univ. f. Boden.kultur, Institut für Wasserwirtschaft, Wien. 
Kodierw1g laut Österreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat.Nr. E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 
4 0909 1664/016 STEYERNQUELLE 11 H + 069 526475 298925 560 

Stand der Erhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



Oben: Die Steyernquelle bei ~ormalwasser. 
Unten: Die gleiche Stelle bei Hochwasser 
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Seitel14 Höhlen Transekt Sengsengebirge 

+------------------------------------------+ +---------------+ 
INAME: ZWEIFENSTERSCHACHT IKatasternummer: I 
I (weitere Namen} I I 
I 1 1664/*** I 

+----------------------------------- - ------+ +---------------+ 

BASISDATEN: 

Seehöhe: !Gesamtlänge:jMax. Horizontaleratreckung: IMax. Niveaudifferenz: 
134o m 1 I I 

Art: Schrägschacht Gestein: Hierlatzkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk: 

Oberösterreich Kirchdorf 

Gebiet: Molln, Sengsengebirge, 
Jaidhaustal und Eiseneck 

Katastralgemeinde: 
Innerbreitenau 

Parzelle-Nr.: 
213/1 

Gemeinde: 
Molln 

NÖ Feichtau, zwischen 

Eigentümer: Österr. 
Bundesforste 

Kartenblatt I Koordinaten im Bundesmeldenetz 
ÖK 1:50.000 Nr.: 69 Rechtswert: 525 275 Hochwert: 296 850 

ZUGANGSBESCHREffiUNG: 
Von Mo/ln aus entlang der Krummen Steyrling bis zu jener Stelle, an der der Klausgraben 
(von rechts) einmündet. Hier dann die Forststraße in den Klausgraben hinein und über die 
Polzalpe hinauf zum Eiseneck (Kote 1298) und weiter bis zum Jaidhaustal. Von diesem 
wichtigen Orientierungspunkt nun wieder genau 500 m auf der Forststraße zurtick und dann 
weglos in südwestlicher Richtung bergwärts. Der Schacht liegt 55 Schrägmeter von der 
Forststraße entfernt und ist entlang einer Störung ausgebildet. 

KURZBESCHREIBUNG: 
Die Höhle ist an einer Kluft angelegt. Entlang dieser Störung fuhrt der Einstieg schräg nach 
unten zu einer Raumerweiterung, die noch zwei fensterartigen Tagöffnungen besitzt. 

HÖHLENINHALT: 
Blockwerk 

ZOOLOGIE: 
nicht untersucht 

BOTANIK: 
nicht untersucht 
HYDROLOGIE: 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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Bewetterung: 
dynamisch 
Paläontologie, Archäologie: 
kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 
Entdeckuno-: 1992 
Erforschung: 
Pläne von: 
Schutzstellung: 

Ausrüstung, benötigtes Material: 
Höhlenausrüstung, Sicherungsseil 
Tourismus: 
keiner 
Zerstörungen: 
keine 
Müll: 
keiner 

LITERATUR: 

Höhlen Transekt Sengsengebirge 

Kodierung laut Österreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat . Nr. E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 
4 0909 1664/* ** a,b ZWEIFENSTERSCHACHT 11 S 069 525275 296850 1340 

Stand der Erhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



Zweifensterschacht 1664/** 
An cmcr Kluft angelegter Schacht, der Licht durch zwei Tagöffnungen 
erhält. 

Seite 117 



Höhlen Transekt Sengsengebirge Seite 119 

+------------------------------------------+ +---------------+ 
!NAME: ZWICKELSCHACHT I jKatasternummer: I 
I (weitere Namen) I I I 
I I I 1664/*** 1 
+------------------------------------------+ +---- - ----------+ 

BASISDA TEN: 

Seehöhe: IGesamtlänge:IMax. Horizontalerstreckung: IMax . Niveaudifferenz: 
141o m 1 I I 

Art: Schachthöhle Gestein: Hierlatzkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk: 

Oberösterreich Kirchdorf 

Gebi et: Molln, Sengsengebirge, 
Jaidhaustal und Eiseneck 

Katastralgemeinde: 
Innerbreitenau 

Parzelle-Nr. : 
213/1 

Gemeinde : 
Molln 

NÖ Feichtau, zwischen 

Eigentümer: Österr. 
Bundesforste 

Kartenblatt 'I Koordinaten im Bundesmeldenetz 
ÖK 1:50.000 Nr.: 69 Rechtswert: 525 025 Hochwert : 296 825 

ZUGANGSBESCHREIBUNG: 
Von Mo/ln aus entlang der Krummen Steyrling bis zu jener Stelle, an der der Klausgraben 
(von rechts) einmündet. Hier dann die Forststraße in den Klausgraben hinein und über die 
Polzalpe hinauf zum Eiseneck (Kote 1298). 
Eine exakte Zugangsbeschreibung ist deshalb schwierig, weil der Schacht im 
unübersichtlichen Gelände nordöstlich der Feichtaualm, weit abseits der Wege liegt. Der 
Schacht selbst ist in der Österreichkarte Nr. 69 als Doline eingezeichnet (200 m nördlich des 
"J" von "Jaidhaustal"). Man trachte also, diese Stelle im Gelände zu finden. Als möglicher 
Zustieg kann ein Grabeneinschnitt im Gelände dienen, der von der Kurve ums Eiseneck 1150 
m (auf der Forststraße) entfernt ist. Man steigt den Hang weglos Richtung Westen empor bis 
man in 141 0 m Seehöhe die Mulde zwischen den beiden Hügelkuppen und somit den Schacht 
erreicht. Der Zwickelschacht liegt unmittelbar neben einer Doline. 

KURZBESCHREffiUNG: 
15 m tiefe Schachtdoline mit emem Schneekegel am Boden und auffallend schwarzen 
Wänden. 

HÖHLENINHALT: 
Firn und Eis 

ZOOLOGIE: 
nicht untersucht 

Weichenherger 1992 
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BOTANIK: 
am Schachtrand stehen Weiden; Schwarzfärbung der Wände durch Moose 

HYDROLOGIE: 
Firn und Eis 
Bewetterung: 
statisch 
Paläontologie, Archäologie: 
kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 
Entdeckung: 1992 
Erforschung: 
Die Schachthöhle wurde noch nicht untersucht 
Pläne von: 
Schutzstellung: 

Ausrüstung, benötigtes Material: 
Höhlen und Schachtausrüstung, 20 m Seil 
Tourismus: 
keiner 
Zerstörungen: 
keine 
MüU: 
keiner 

LITERATUR: 

Kodierung laut Österreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat.Nr. E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 
-4- 0 9_ 0_9 __ 1_6_6_4 -,.-/ *_*_* ____ ZW_I_C_KB_ L_S-CHA_ C_H_T ___ 0-:-0- S 06 9 52 5 02 5 2 96 8 2 5 1410 

Stand der Erhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



Zwickelschacht 1664/*** 
Der Zwickelschacht hat auffallend schwarze Wände und 
einen Schneckegel am Grund. 

Seite 121 



ZWICKELSCHACHT 
1664/*** 

ÖK 68 ÖK 69 
1:50000 (1 cm a 500m) 

1000 1000 
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+----- --------------- ------- ------------ ---+ +---------------+ 
I NAME: WANDFUSSWINDHÖHLE IKatasternummer: I 
I (weitere Namen) I I 
I 1 1 664 / *** I 

+------------ ----- -------------------------+ +- - - -- -- - -------+ 

BASISDATEN: 

See höhe :JGesamtlänge: JMax . Ho rizon t alerstr e ckung : IMax . Nive a u differenz: 
12so m I I I 

Art: Trockenhöhle Gestein: Hierlatzkalk 

LAGE: 
Land: Bezirk: Gemeinde: 

Oberösterreich Kirchdorf Molln 

Gebiet: Molln, NÖ der Feichtau, zwischen Jaidhaustal und 
Eiseneck 

Katastralgemeinde: 
Innerbreitenau 

Parzelle -Nr. : 
213/1 

Eigentümer: Österr. 
Bundesforste 

Kartenblat t I Koordinat en im Bundesmeldenetz 
ÖK 1 : 50. 00 0 Nr.: 69 1Rechtswert : 525 400 Hochwert : 296 950 

ZUGANGSBESCHREIBUNG: 
Von Molln aus entlang der Krummen Steyrling bis zu jener Stelle, an der der Klausgraben 
(von rechts) einmündet. Hier dann die Forststraße in den Klausgraben hinein und über die 
Polzalpe hinauf zum Eiseneck (Kote 1298). Vom Eiseneck (markante Rechtskurve, siehe auch 
OK 69) noch genau einen Kilometer auf der Forststraße weiter. Hier dann weglos den 
Geländeeinschnitt hinunter (einige Kletterstellen) zur Felswand, die Richtung Nordost den 
Graben abwärts läuft. Die Höhle liegt an1 Fuß der Felswand, an einer auffälligen Störung, die 
durch die ganze Wand zieht. 

KURZBESCHREIBUNG: 
Am Fuß einer 40 m hohen Felswand ist durch tektonische Zerrüttung ein unterirdisches 
Gangsystem entstanden, das durch einen ständigen Luftzug bewettert wird. 
Bisher ist nur der Höhleneingang bekannt, die Höhle selbst ist noch nicht erforscht. 

HÖHLENlNHALT: 
Blockwerk, lelmüg-sandige Sedimente 

ZOOLOGIE: 
nicht untersucht 
BOTANIK: 
nicht untersucht 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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WANDFUSSWINDHOHLE 
1664/*** 

ÖK 68 ÖK 69 
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HYDROLOGIE: 

Bewetterung: 
dynamisch 
Paläontologie, Archäologie: 
kein Befund 
Geschichtliches und Sagen: 
nichts bekannt 
Entdeckung: 1992, Verein Nationalpark Kalkalpen 
Erforschung: noch ausständig 
Pläne von: 
Schutzstellung: 

Ausrüstung, benötigtes Material: 
Höhlenausrüstung 
Tourismus: 
keiner 
Zerstörungen: 
keine 
Müll: 
keiner 

LITERATUR: 

Höhlen Transekt Sengscngebirgc 

Kodierung laut Österreichischem Höhlenverzeichnis (Speldok-Austria): 

L BHGEM Kat.Nr. E N Name GT Typ s ÖK RW HW SH 
4 0909 1664/*** WANDFUSSWINHÖHLE 00 T - 069 525100 296950 1250 

Stand der Erhebungen: Dezember 1992 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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4. AUSWERTUNG 

4.1 Zusammenstellung aller bearbeiteten Höhlen im Transektgebiet 

Name der Höhle Kat . Nr . Seehöhe Geologie 

SEEKOPFSCHACHT 1651/015 1840 twk 

DONARSCHACHT 1651/016 1800 twk 

H-SCHACHT 1651/017 1875 twk 

DACKELKLUFT 1651/018 1870 twk 

SCHUTTRUTSCHENHÖHLE 1651/*** 1600 twk 

KLEMMBLOCKSCHACHT 1651/*** 1650 twk 

SCHNEEDOLINENHÖHLE 1651/*** 1660 twk 

SCHNEEKLUFT 1651/*** 1525 h1k 

BRONDLSCHACHT 1651/*** 1590 twk 

NADELÖHRSCHACHT 1664/009 1310 lh 

KARRENHÖHLE 1664/010 1335 lh 

RÜBEZAHLSCHACHT 1664/011 1340 lh 

FARNTALSCHACHT 1664/012 1335 lh 

GRATLUCKE 1664/013 1420 lh 

AHORNSCHACHT 1664/014 1410 lh 

NIXLUCKE 1664/01 5 1430 lh 

STEYERNQUELLE 1664/016 560 td 

ZWEIFENSTERSCHACHT 1664/*** 1340 lh 

ZWICKELSCHACHT 1664/*** 1410 lh 

WANDFUSSWINDHÖHLE 1664/*** 1250 lh 

Abkürzungen: 

twk = Wettersteinkalk lh = Hierlatzkalk td = [ lauptdolomit 

Wcicbcnbcrgcr 1992 
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4.2 Die Verkarstung des Hengstkares 

Geomorpbologiscb und karstkundlieh von besonderem Interesse ist das Hengstkar. Es liegt 
nörd lich des Gamsplan (Kote 1902) am Nordabhang des Sengsengebirges. Zu erreichen ist es 
von Molln aus über den Bodinggraben und die Blumauer Alm. Ein wenig begangener 
Jagdsteig führt von der "Umkehrhüt!e" hinauf ins Kar ( Gehzeit 2 Stunden). 
Bis auf eine Seehöhe von etwa 1350 m steht ein bräunlicher Dolomit an. Darüber kommt der 
Wettersteinkalk, der in saigeren (=senkrechten) Schichten einfallt. Das Hengstkar selbst ist 
mit riesigen Schutt- und Latschenfeldern bedeckt. Ab etwa 1450 m Seehöhe zeigt sich der 
Karboden intensiv verkarstet. Zahlreiche Dolinen, Schächte, Rinnen-, Rillen- und 
Rundkarren prägen plötzlich das Gelände. Diese eindrucksvolle Karstlandschaft zieht sich 
bis etwa 1650 m Seehöhe hinauf und geht schließlich wieder in Schuttfelder über. Nahezu 
senkrechte Wände begrenzen das Kar. 

Das Hengstkar zeigt sich in seiner ganzen Ausprägung als geradezu klassisches Kar. 
E in Gletscher der letzten E iszeit hat diese gewaltige steilwandige, rundliche Hohlform in 
den Bergabhang geschürft. Typisch für Kare sind die steilen Rück- und Seitenwände und die 
"lehnsesselförmige" Gestalt. 
Durch das Eigengewicht des mächtigen Gletschers strebte die plastische Eismasse den 
abfallenden Geländeformen folgend zu Tal. Durch die in den fließenden Eismassen 
mitgefiihrten Gesteinsbrocken und Sandpartikeln hobelte und schleifte der Gletscher diese 
charakteristische Hohlform in den Berg. Vereint mit der Frostsprengung und der 
Fließbewegung des Eises fonnte der Gletscher das Kar mit seinen steilen Rück- und 
Seitenwänden aus. In diesem Zusammenhang sind nun die größeren Höhlen und Schächte, die 
sich im Karboden finden, besonders interessant. Es fallt auf, das sie vorwiegend an 
tektonischen Störungen angelegt sind. Die größeren Höhlen und Schächte können nicht erst 
nach der Eiszeit entstanden sein, sie müssen schon unter dem Gletschereis bestanden haben 
bzw. sie wurden genau zu dieser Zeit vom (sommerlichen) Schmelzwasser, das entlang der 
Störungsrisse in den Fels eindrang, gebildet bzw erweitert. Sie dürften damals einen Großteil 
der Sclunelzwässer unterirdisch abgeführt haben. Dafür sprechen insbesondere die 
ausgeprägten Canyons in diesen Höhlen (siehe z.B. Krestenbergschacht). Meist sind aber 
d iese Höhlen mit Schutt geftillt, sodaß es in den seltensten Fällen gelingt, tiefer vorzudringen 
und den unterirdischen Wasserwegen zu folgen. 

Im Hengstkar konnten vorerst 4 Höhlen entdeckt werden: 
Schuttrutschenhöhle 
Klemmblock<;chacht 
Schneedolinenschacht 
Schneekluft 

Die Höhlen selbst konnten wegen dem sehr frühen Wintereinbruch in den höheren Lagen der 
Berge (Mitte Oktober 1992) nicht melu· genauer untersucht werden. Klar ist aber, daß sie sehr 
interessante, von der Eiszeit gepdigtc Relikte sind. Bemerkenswert isl noch eine 
Beobachtung während einer Begehung am 21 . Oktober 1992. Während durch einen 
kurzzeitigen Warmwettereinbruch die schneebedeckten Berghänge wieder frcigeappert waren, 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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fand sich im Hengtskar jede Menge Schnee, der stellenweise bis zu 1 m hoch lag. Besonders 
durch die Nordlage und die starke Eintiefung des Kares (sehr viel Schatten !) bleibt der 
Schnee hier sehr bald und besonders lang liegen. Ich halte es für wahrscheinlich, daß sich der 
Gletscher des Hengstkares sehr lange gehalten hat (bis zum Ende der Eiszeit). Der Karboden 
wäre folglich erst seit etwa 12.000 Jahren eisfrei. Dies ist wiederum im Zusammenhang mit 
den Karstkleinformen - den Karren - ganz besonders interessant. Sie können jedenfalls erst 
nach der Eiszeit entstanden sein. Leider gibt es zu dem speziellen Thema "Verkarstung unter 
dem Gletschereis" wenig verfügbare Forschungsergebnisse und Literatur. Eine intensive 
Bearbeitung der Höhlen, insbesondere eine Höhlengrabung mit entsprechender Fragestellung, 
dürfte hier wichtige Aufschlüsse und neue Erkenntnisse bringen. 

Das Hengstkar ist zwar vom Zustieg her sehr schwer zu erreichen und wegen der Schuttfelder 
schwierig zu begehen, es bildet aber wegen seiner bilderbuchmäßig ausgebildeten 
Karsterscheinungen und seiner klassischen glazialen Prägung einen grandiosen 
Landschaftsteil. Das Hengstkar gehört sicherlich zu den naturkundlichen 
Gustostückerln des Nationalparks. 

4.3 Schachthöhlen als TierfaUen 

Aus zwei Schachthöhlen ist eine sogenannte "Schachtfauna" bekannt. Es handelt sich dabei 
um Tiere, die in den Schacht stürzten und dabei umkamen. 

lm 30 m tiefen Ahornschacht (1664/014) liegt ein junges Reh unmittelbar neben dem 
SchneekegeL Obwohl es äußerlich kaum Veränderungen aufweist, geht doch ein starker 
Verwesungsgeruch von ihm aus. 

Sehr interessant ist der Farntalschacht (1664/012). Der Schacht besitzt insgesamt vter 
Tagöffnungen, die aber alle stark mit Farnen und Sträuchern verwachsen sind. 

In diesem Schacht fanden sich die Skelette einer Kuh, zweier Hirsche und eines Rehbocks. 
Der Schädel des Rehbocks trug kein Geweih. Da die Böcke in der Zeit zwischen Ende 
Oktober und Anfang Dezember ihr Geweih abwerfen, so kann angenommen werden, daß 
dieser Rehbock im Winter durch das Einbrechen der Schneedecke über dem Schachtmund in 
den Abgrund stürzte. Der jüngere Hirsch war ein Sechsender, der vor etwa 40 bis 50 Jahren 
abgestürzt sein dürfte. Der gößere Hirsch war ein Zehnender, der vor etwa 60 bis 80 Jahren 
umkam. Die Kuh scheint vor 30 bis 40 Jahren ihr Ende gefunden zu haben. Die Altbäurin der 
Feichtaualm konnte sich noch an eine Kuh erinnern, die ihnen vor etwa 35 Jahren plötzlich 
abhanden gekommen war. Es dürfte sich dabei um die in den Farntalschacht abgestürzte Kuh 
handeln. 

In der NixJucke fuhrt von der Eingangshalle eine 8,5 m tiefe Schachtstufe weiter. Im w1teren 
Teil der Höhle liegen viele Skelettreste von abgestürzten Gemsen und Rehen (signifikante 
Teile davon im oö. Landesmuseum, Abteilung Wirbeltiere). Diese Höhle wirkt fiir Tiere wohl 
deshalb so anziehend, weil gleich im Eingangsteil ein Raum liegt, der Schutz bietet und 
zudem sich unmittelbar vor der Schachtstufe eine Wasserlache befindet, die zur Tränke laugt. 

Weichcnberger 1992 
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Losungen von Gams, Reh und Hirsch belegen den Aufenthalt dieser Wildtiere in der Höhle. 
Bei entsprechender Unvorsichtigkeit dürfte immer wieder ein Tier in den Schachtabgrund 
gestürzt sein. 

4.4 E ine übelriechende Gasansammlung am Schachtgrund 

Eine erstaunliche Feststellung mußte am tiefsten Punkt des Seekopfschachtes 1651/015 
(Nockplateau, südlich des Seekopfs) gemacht werden. Der Schacht ist an einer Störung 
entwickelt und 18 m tief. Der Grund besteht aus einem mit Schutt bedeckten Trichter mit 
einem kleinen SchneekegeL An dieser tiefsten Stelle gibt es eine Konzentration eines 
übelriechenden Gases. Es ruft sofort Atemnot und Kopfweh hervor. Interessanterweise ist 
der "Gas-See" nur auf den tiefsten Punkt beschränkt und etwa 2,5 m tief. Steigt man etwas 
höher, so befindet man sich sofort wieder in frischer Luft. Die Ursache dieser eigenartigen 
Gasansammlung und die Art des Gases konnten nicht eruiert werden. Sie wäre wohl noch 
einer genaueren Untersuchung wert. Möglicherweise handelt es sich um die Faulgase eines 
Tierkadavers, der unter dem Blockwerk begraben liegen könnte. 

4.5 Wasser in den Höhlen 

In mehreren Höhlen gibt es periodisch aktive Canyons. So im Nadelöhrschacht, dem 
Farntalschacht und der Karrenhöhle. Da diese Canyons noch relativ tagnah sind, werden sie 
nur bei der Schneeschmelze und nach starken Regenfällen aktiv. Tropfwasser findet sich aber 
öfter und zwar neben den Höhlen mit den Canyons noch im Rübezahlschacht, der Gratluc/cen 
und der Nixlucke. 

Besonders interessant ist der Canyon im Famtalschacht, der ortsfremdes Gestein 
einschwemmt Der Canyon mündet in einen Sunk mit tiefschwarzem Humus (Rendzina). 

Eine nähere Untersuchung wären auch die Abflußverhältnisse wert. Es scheint so, daß die 
Höhlen nordöstlich der Feichtau zur Steyernquelle hin entwässern. 

Die Steyernquelle am Talausgang des Klausgrabens entwickelt sich bei der Schneesclm1elze 
und nach ergiebigen Niederschlägen zu einer eindrucksvollen Riesenkarstquelle. Unter dem 
Höhlendach brechen gewaltige Wassermassen hervor, die auf ein sehr großes Einzugsgebiet 
dieser Karstquelle schließen lassen. 

Eis: 
Bei der Erforschung der "Gratlucken" (1335 m Seehöhe) im Farntal stellte sich heraus, daß 
der Firn- und E iskegel eine Mächtigkeit von 15 m (!) aufweist. Bei der Befahrung im 
Spätherbst gelang es, in einem schmalen, abgetauten Freiraum zwischen Felswand und Eis bis 
auf den Schachtgrund abzusteigen und die Eismassen genau zu vermessen. 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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Größere Eismengen am Schachtgrund gibt es noch im "Rübezahlschacht'', im 
"Zwicke/schacht", im "Donarschacht", in der "Schneedolinenhöhle" und in der "Schneekluft" . 

4.6 Vo1kskundliche Bedeutung der Nixtucke (1664/015) 

Man könnte versucht sein, den Namen der vielen "Nix"-Höhlen mit den Märchen- und 
Sagengestalten der Nixen in Zusammenhang zu bringen. Tatsächlich geht der Name aber auf 
ein Mineral zurück, das in vielen Höhlen als weiche, weißlich Masse die Wände überzieht. 
Wegen ihrer Farbe und ihrer cremigen Konsistenz wird sie Bergmilch genannt. Geläufig 
waren aber auch noch andere Bezeichnungen wie Montmilch, oder Mondmilch, Galaktit, 
Galmei und eben "Nix". Es handelt sich bei der Bergmilch um ein meist wasserreiches 
Mineral, das sich überwiegend aus feinsten Kalzitkristallen aufbaut. Bringt man diese 
Substanz aus der feuchten Höhle ans Tageslicht, so trocknet sie aus und "zerfällt zu Staub'', zu 
"Nix"(= Nichts). 

Die Bergmilch galt noch im 18. Jahrhundert als Universalheilmittel gegen viele Krankheiten. 
Da der zur Hälfte romanische Name "Montmilch (von lat. mons, montis = Berg) oft zu 
Mondmilch verballhornt wurde, entstanden auch abergläubische Ansichten 1m 
Zusammenhang mit dem Mond (vgl. JANS 1983, HELLER 1966). 

Dieses "Nix" aus den Höhlen war als Heilmittel in der Volksmedizin sehr begehrt. Sogar in 
den Apotheken konnte man es als "Nihilum albwn" kaufen. Auch als Heilerde verwendete 
man das Nix und machte damit Umschläge. Andererseits wurde die Bergmilch fur das 
begehrte und teure Zinkoxid gehalten, das man im Volksmund auch als "Nix" bezeiclm.ete und 
in der Zinksalbe als Augenbeilmittel Verwendung fand. Die Redensart ''Nix ist gut für die 
Augen'' geht darauf zurück (MATHESIUS 1562, UFFENBACH 1603, LEHMANN 1630, 
TRJMMEL 1968, MUTSCHLECHNER 1973, TOPITZ 1974). Heute ist dieses Sprichwort 
aber gänzlich abgekommen und nicht mehr bekannt. "Nix ist guat für die Augen" sagte man 
früher gerne scherzweise als Rückantwort, wenn eine Frage mit "nichts" beantwortet wurde. 
Das weiße "Nix" als Augenheilmittel läßt sich schon sehr früh belegen. So in einem 
Kräuterbuch aus dem Jahr 1564 (Adam LONICER: Kreuterbuch ) Frankfurt), wo die 
Nichts-Salbe gegen die "hitzige Blättertin der Augen" erwälm.t ist und "daher man pflegt zu 
sagen: Nichts ist zu den Augen gut". Auch Martin Luther zitiert diese Redensart im Jahr 1535 
in seinem 2. Kommentar zum Galaterbrief "Nichts ist inn die augen gut''. In mehreren 
Büchern des 16. und 17. Jahrhunderts findet sich die Anwendung dieses Heilmittels. 1591 
heißt es: "nim rosenwasser, graw nichts und feinen zucker, vermischt ... nim zucker, 
präpariert lliclzts, ... ". I 688 wird in einem Arzneibuch aus Graz ein genaueres Rezept 
angegeben: "Ein gutes Augen-Wasser I wann die Augen wehe thun I und roth seyn. Erstlieh 
nimb weissen Zuckergandl [= Kandiszucker J ein Loth l weissen Nix I praeparirten Duci I 
weissen Vitriol jedes ein Quint!/ praeparirte Perl ein halb Loth I dieses alles pulverisier so 
klein als mueglich ist,· nimb außbrentes Fenchelwasser I und weiß Rosenwasser jedes ein 
Maeßll misch alles unter einander I und ruehr es zu Zeilen auf( I seihe es durch ein Tuechi 
und behalts zum Gebrauch." (Ein Koch- und Artzney-Buch. Grätz 1688, S. 121) 

Weichcnberger 1992 
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Auch an Tieren verwendete man dieses Mittel. In einem Roßbuch aus dem Jahr 1603 steht 
"nichts, so den Augen gut ist" (UFFENBACH). 

Die Bergmilch wurde in vielen Höhlen abgebaut, die große Zahl der nach ihr benannten 
Nixhöhlen, -tucken, -Iöcher, wird so verständlich. 

Literatur: MATHESIUS 1562, OFFENBACH 1603, LEHMANN 1630, GRIMM 1854, 
SIMROCK 1863, WANDER 1867-80, DETONI 1911, KYRLE 1912, ANONYM 1940, 
GRABNER 1962, HELLER 1966, TRIMMEL 1968, MUTSCHLECHNER 1973, TOPITZ 
1974, JANS 1983, RABEDER& WEICHENDERGER 1992 

4.7 Verbindung zu den obertägigen Karstphänomenen 

Auf die ausgeprägte Karstlandschaft im Hengstkar wurde oben bereits eingegangen. 
Bemerkenswert ist, daß im riesigen Dolinenfeld am Nockplateau nur wenige Schächte 
befahrbar sind. Hauptsächlich kommen hier Trichterdolinen vor, nur wenige sind 
Schachtdolinen (Donarschacht, Seekopfschacht). Einige Schächte liegen am oberen Rand 
einer Doline und sind an einer Kluft entwickelt (H-Schacht, Nockschacht, Dackelkuft) . 
Ausgedehnte Höhlensysteme konnten im Bereich des Nockplateaus aber nicht angefahren 
werden. 

Eine Überraschung lieferte auch das große, mit zahllosen Dolinen übersätes Gebiet zwischen 
Merkenstein, HagZer und Schneeberg (Knödelböden, Riegelmauer). Es ko1mte hier keine 
nennenswerte Höhle entdeckt werden. Nur in unmittelbarer Umgebung des 
Merkensteinbründels gibt es einen kleinen Schacht. Aber in anbetracht des riesigen 
Dolinenfeldes ist es doch erstaunlich, daß keine schliefbare Höhlenöffnung gefunden werden 
konnte. 

Das bewaldete Gebiet nordöstlich der Feichtauaim zwischen Jaidhaustal und Eiseneck erwies 
sich als sehr stark verkarstet. In diesem relativ kleinen Areal von 0,5 km2 fanden sich 9 
Höhlen (Nadelöhrschacht, Rübezahlschacht, Gratlucken, Karrenhöhle, Zweifensterschacht, 
Schneekegelschacht, Ahornschacht, Farntalschacht und Wandfußwindhöhle). Dieses Gebiet 
zeigt eine erstaunliche Vielfalt an Karsterscheinungen. Von ausgeprägten Trichterdolinen, 
gewaltigen Schachtdolinen, niedrigen Schichtfugenhöhlen, tiefen Schächten, über Karstgassen 
bis hin zu schönen Kluft-, Rund-, Rinnen- und Rillenkarren wird hier im bedeckten Karst alles 
geboten. Auch die geologische Situation in diesem Gebiel ist sehr interessant. Es stehen 
Fleckenmergel, Radiolarite, Klauskalke, Hierlatzkalke, Kössener Schichten, Plattenkalke und 
Hauptdolomite an. Lutz Mossbauer entdeckte im Zuge seiner geologischen Kartierungsarbeit 
auch noch Paläokarsterscheinungen und Vererzungen (persönliche Mitteilung im September 
1992; einen Bericht von seiner Arbeit gibt es biher nicht, weil der Werkvertrag schießlieh 
nicht zustandekam). 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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5. AKTUELLE FORSCHUNGSERGEBNISSE ÜBER WEITERE HÖHLEN IM 
NATIONALPARKGEBIET 

5.1 KRESTENBERGSCHACHT, Kat. Nr. 1653/001 

Der Krestenbergschacht im Ahorntal ist die längste und zugleich tiefste Höhle im 
Kalkalpen-Nationalpark. Die Erforschung wurde im Herbst 1992 abgescWossen. Die neue 
Gesamtlänge beträgt 1 789 m. Der Schacht fillut von seinem Einstieg in 1165 m Seehöhe 
412 m tief (!) bis auf 753 m Seehöhe hinunter. Sehr interessant ist dabei, daß das in dieser 
Tiefe angetroffene Gerinne bereits tiefer liegt als die Quellen des Jörglgrabens in diesem 
Bereich. Es stellt sich daher die Frage, wohin diese Wässer fließen und wo sie an der 
Oberfläche austreten. 

5.2 Ergänzungen zur TEUFELSKIRCHE 1651/012, im Vorderen Rettenbachtal 
(siehe auch Werkvertrag Weichenherger 1991, Seite 66 bis 71) 

Die rhythmisch pulsierende Karstquelle 
Eine sehr ungewöhnliche naturkundliche Kuriosität ist die bei Niederwasser auftretende 
rhythmisch Schüttungsschwankung der Karstquelle bei der Teufelskirche Durch die 
Anregung des Berichterstatters wurde vorn Hydrographischen Dienst der 0. 6. 
Landesregierung diese Phänomen genauer untersucht. Hier ist besonders TAR Jng. Wimmer 
zu danken, der die Messungen durchfiihrte und die Auswertung und seinen Bericht zur 
Verfugung stellte. 
Mittels Datensammler konnte die periodische Schüttungsschwankung exakt aufgezeichnet 
werden. 
Das Auftreten der rhythmisch pulsierenden Schüttungsschwankung ist an die Unterseilleitung 
einer Quellschüttung von 135 1/s gebunden. Dieser Wert entspricht bei dieser Quelle dem 
Niederwasser. Sinkt die Schüttungsrnenge unter diesen Wert ab, so springt plötzlich das 
Oszillieren der Quelle an. Steigt die Schüttungsmenge über diesen Wert hinaus, so reißt das 
Pulsieren sofort wieder ab. 
Es wurden auch drei Durchflußmessungen vorgenommen, sodaß die Umsetzung der 
gemessenen Wasserstände auf die Abflüsse möglich wurde und in Beziehung gebracht werden 
konnte zu den langjährigen Aufzeichnungen der 950 m bachabwärts gelegenen Pegelstelle 
Spering/V orderer Rettenbach. Dabei zeigte sich, daß auf der Strecke zwischen Karstquelle 
und Pegelstelle eine beträchtliche Wassermenge versickert. 
Bei einer Quellschüttung von 962 1/s erreichen nur 837 1/s die 950 m entfernte PegeJstelle. Es 
versickern dazwischen also 125 1/s. Bei einer Quellschüttung von 149 1/s erreichen 92 1/s den 
Pegel, 57 1/s versickern (= 38 %) und bei einer Quellschüttung von 78 l/s kommen nur 33 lls 
beim Pegel an, 45 1/s versickern (=58%). 

Grundvoraussetzung für das Eintreten der rhythmischen Schüttungsschwankung ist eine 
längere Trockenperiode. Wenn nun die Quellschüttung bis auf den "kritischen" Wert von 135 
l/s absinkt, setzt plötzlich das rhythmische Pulsieren ein. Die Wassermenge sinkt dabei auf 
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120 1/s ab, um dann innerhalb von einer Stunde auf 150 1/s anzusteigen, nach einer weiteren 
Stunde wieder auf 120 1/s abzufallen, einer Stunde später wieder auf 145 1/s anzusteigen, 
innerhalb einer Stunde wieder auf 120 1/s abzufallen usw. Das Oszillieren beginnt mit einem 
Taktmaß von 12 Hebungen pro Tag und steigert sich mit dem Absinken der Schüttungsmenge 
auf täglich 24 Hebungen. Das heißt, je weniger Wasser kommt, umso schneller pulsiert die 
Quelle. Wie wir aus den jahrelangen Pegelaufzeichnungen wissen, sind 14 trockene, 
niederschlagsfreie Tage notwendig, um die Schüttungsmenge der Karstquelle soweit 
abzusenken, daß pro Stunde eine Hebung und Senkung stattfindet. 

Wenn sich nun die Wassermenge von 135 1/s durch weitere niederschlagsfreie Tage stetig 
verringert, so ergeben sich folgende Verhältnisse: nach etwa einem Tag pulsiert die Schüttung 
zwischen 100 und 130 1/s, nach 12 Tagen zwischen 67 und 93 l/s bei 23 Hebungen pro Tag. 

Die Ursache, warum sich diese Quelle bei Niederwasser derart eigenartig verhält und zum 
Pulsieren beginnt, ist unklar. 

Auch bei Hochwasser sind die Abflußverhältnisse dieser Karstquelle sehr interessant. Als 
Hochwasserspeier wird nämlich der Bereich unmittelbar unter der Naturbrücke der 
Teufelskireite aktiv, was ein eindrucksvolles Naturschauspiel abgibt. 
Eine genau Beobachtung der Situation bei hoher Wasserführung dürfte noch weitere 
interessante Erkenntnisse bringen. Ich halte es für möglich, daß sich bei großen Hochwässern 
auch die Kapazität dieses Überlaufes erschöpft und der Quellhorizont noch höher hinauf 
wandert. Erst dann dürfte nämlich der Graben nordöstlich der Teufelskirche wasserführend 
werden. Dieser Quellaustritt liegt ca 200m von der Brücke entfernt. Die Wassermassen beim 
Quellaustritt dieses Gerinnes können so heftig werden, daß sie zentnerschwere Felsbrocken im 
Bachbett weiterbewegen. 

Bisher gibt es nur sehr wenige Beobachtungen und Daten zur Abflußsituation um die 
Teufelskirche. Intensivere Beobachtungen und Meßkampagnen wäre angebracht, um die 
hydrogeologischen und hydrographischen Verhältnisse zu ergründen und zu dokumentieren. 
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Karstquelle bei der Teufelskirche 1651/012 
Das rhythmische Pulsieren der Quelle ist nur 
mit viel Geduld zu beobachten. 
Links oben: Wassermenge während einer 
Senkung 
Rechts oben: Wassermenge während etner 
Hebung 
Beobachtung der Karstquelle am 26.8.1992 





Karstquelle bei der Teufelskirche: Auszüge der 
Aufzeichnungen der Wasserstandsmessungen 
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Bei Niederwasser beginnt die Quelle rhythmisch zu 
pulsieren. Die Ursache dieser regelmäßig wiederkehrenden 
Schüttungsschwankung ist völlig unklar. 
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Karstquelle bei der Teufelskirche: 

AUFZEICHNUNGEN des Datensammlers 
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Einbindung ins touristische Nationalpark-Konzept 

Für einen interessierten Zuschauer an Ort und Stelle läßt sich das Phänomen der rhythmisch 
pulsierenden Karstquelle nur mit sehr viel Geduld beobachten. Zudem ist die erkennbare 
Schwankung des Wasserspiegels von maximal4 cm wenig spektakulär. Daher sollte auf einer 
Informationstafel auf diese naturkundliche Absonderlichkeit hingewiesen werden. Mit 
einem Streifen der Pegelaufzeichnung und 2 Fotos, die den höchsten und den tiefsten 
Wasserstand zeigen, kann dieses ungewöhnliche Oszillieren der Quelle anschaulich dargestellt 
werden. Die "Teufels/drehe" und die 120m bachabwärts austretende Karstquelle eignen sich 
sehr gut für eine touristische Umsetzung. Die Naturbrücke der Teufelskirche ist eine 
spektakuläre Felsformation. Die alte Sage, der als "Teufelskanzel" bezeichnete 
fensterartige Durchbruch und der Speier, der bei der Schneeschmelze und nach starken 
Regenfällen hervorbricht, verleihen dem Naturdenkmal noch zusätzliche Reize. Auch an 
dieser Stelle sollte eine Schautafel errichtet und ein "Höhlenbuch" hinterlegt werden. Ins 
Höhlenbuch kann sich jeder Besucher eintragen und zudem kann er darin noch weitere 
Erklärungen über die Höhle und ihre geologischen und hydrologischen Besonderheiten und 
Eigenheiten nachlesen. Sowohl die Karstquelle als auch die Naturbrücke der Teufelskirche 
liegen unmittelbar neben der Forststraße im Vorderen Rettenbachtal und sind daher einfach zu 
erreichen. 

Die Teufelskirche mit ihrer Karstquelle ist eine hervorragende naturkundliche 
Attraktion des Nationalparks, die sich sehr gut für eine touristische Umsetzung eignet. 

5.3 Ergänzung zur WETTERLUCKE im Ebenforst (Kat.Nr. 1665/006) 
(siehe auch Werkvertrag Weicheoberger 1991, Seite 136 bis 141) 

Eine interessante Entdeckung gelang bei der Durchsicht der Indikationsskizzen des 
Franziszäischen Katasters, die im OÖ. Landesarchiv verwahrt werden. Diese Karte (KG 
Reichraming) aus dem Jahr 1826 enthält die Flurbezeichnung "Wetterlochkog I " genau in 
jenem Bereich, an dem sich der 30 m tiefe Schacht befindet (Waldparzelle Nr. 2002, mit 5 
Joch und 580 Klafter Größe, gehörend zur Ebenforstalm). Heute ist dieser Flurname für den 
Bergrücken mit dem eindrucksvollen Schachttrichter völlig abgekommen und nicht mehr 
bekannt. Selbst die Bezeichnung des Schachtes als "Wetterlucke" ist bei den Einheimischen 
nicht mehr geläufig. Nur einem Hinweis aus dem Jahre 1949 verdanken wir die Kenntnis 
dieses Schachtes und seiner Bezeichnung. Wie nun aus der Eintragung der alten Karte 
hervorgeht, wurde früher der ganze Bergrücken nach dem Schacht benannt. Da der 
Aberglaube um die Wetterlöcher aus dem Mittelalter stammt, ist es sehr wahrscheinlich, 
daß die Bewirtschaftung der Ebenforstalm bis ins Mittelalter zurückreicht De1m es ist klar, 
daß die Bewirtschaftung dieses Almgebietes und die Namensgebung des imposanten 
Schachtes in direktem Zusammenhang stehen. Dies geht auch aus den Aufzeichnungen im 
Franziszäischen Kataster hervor, der das Gebiet des Wetterlochkogels zur Ebenfortsalm 
gehörend ausweist. Später wird 
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Ausschnitt aus den1 Franziszäischen Kataster, KG 
Reichratuing 

Die Karte wurde 1826 erstellt. In ihr ist die 
Flurbezeichnung "Wetterlochkogl" eingetragen. 
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dieses Gebiet als "Ochsenweide" und schließlich als "Ochsenkogel" bezeichnet. Diese 
Benennung ist heute noch üblich, sie belegt auch die kontinuierliche Nutzung dieses Areals 
als Weidefläche. 

Ein typisches Merkmal der sogenannten Wetterlöclter ist ja ihre Verbindung zum Menschen. 
Sei es nun, daß ein alter Jagd-, Forst-, Salz- oder Almsteig daran vorbeiführt oder der Schacht 
sich direkt in einem Almgebiet befindet oder aber innerhalb jenes Bereiches liegt, der als Hut­
oder Waldweide genutzt wurde. Bezeichnend für Wetterlöcher ist weiters, daß man von oben 
nicht bis zum Schachtgrund hinuntersehen kann. Meist verliert sich der Abgrund in einer 
schwarzen, unergründlichen Finsternis. Und besonders diese sich in der Dunkelheit und der 
Tiefe verlierende Unergründlichkeit regte zur Mystifizierung dieser eindrucksvollen Schächte 
an. 

Das Wetterloch nahe der Ebenforstalm ist ein sehr originelles Naturobjekt, das auch durch 
einen Wanderweg erschlossen werden könnte. Bei einer touristischen Einbeziehung dieser 
Schachthöhle sollte aber ein Holzzaun um den Schachttrichter errichtet werden, weil 
besonders bei Nässe und Schnee Gefahr des Absturzes besteht. Auf einer Informationstafel 
sollte der uralte Brauch um die Wetterlöcher erklärt werden. 

5.4 Er gebnisse der G rabung in der RABENMAUERHÖHLE (Kat.Nr. 1653/008) 
(siehe auch Werkvertrag Weichenherger 1991, Seite 124 bis 127) 

Bei der Bearbeitung der Höhlen für den Werkvertrag 1991 wurden zahlreichen 
Oberflächenfunde von Gewölleresten in der Rabenmauerhöhle aufgelesen und an das Institut 
für Paläontologie (Universität Wien) zur Bestimmung weitergeleitet. Aufgrund der Initiative 
des Berichterstatters wurde im August 1992 von diesem Institut unter der Leitung von Mag. 
Doris Nagel eine Grabung in der Höhle durchgefiihrt. Wegen der geringen zur Verfugung 
stehenden Geldmittel konnte nur eine Woche lang gegraben werden. Die Ergebnisse waren 
aber dennoch sehr beachtlich. 

Erstaunlich ist, daß auch der Höhlenbär hier nachgewiesen werden konnte. Drei verschiedene 
Schneckenarten sind ebenso belegt wie eine ungewöhnlich reichhaltige Gewöllefauna. Es ist 
noch die Frage zu klären, welche Raubvogelart hier über Jal1rhunderte und Jahrtausende 
hinweg diese Höhle als Gewölleplatz benutzte. 

Eine Publikation über die Grabungsergebnisse ist in Vorbereitung. Es liegen aber bereits die 
ersten Auswertungen des Fundmaterials vor, die im folgenden unverändert wiedergegeben 
sind. 
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DIE RABENMAUERHÖHLE IM 
REICHRAMINGER lßNTERGEBffiGE/O.Ö. 

von 
Doris NAGEL 

Die Rabenmauerhöhle liegt auf 670m Seehöhe im Reichraminger Hintergebirge im 
geplanten Nationalpark Kalkalpen. 
J osef W eichenberger entdeckte bei einer Begehung fossile Kochen und machte 
Prof.Dr.G.Rabeder vom Institut für Paläontologie der Universität Wien darauf 
aufmerksam. 

Bei einer gemeinsamen Begehung im Frühjahr 1992 bestätigte sich die 
Beobachtung. Im Eingangsbereich fand man oberflächlich liegend 
Mikrovertebratenknochen. Es handelt sich dabei um Gewöllreste, die zum Teil 
rezent, aber auch zum Teil subfossil sein können. Dies und die Nähe dieser Höhle 
zur Ramesch-Knochenhöhle bzw. zur Gamssulzenhöhle, war der Grund für 
Prof.Rabeder um eine Genehmigung für eine Untersuchung beim Grundbesitzer, 
den Bundesforsten Oberösterreichs, anzusuchen. 

Dank Herrn Oberforstrat Dipl.Ing.R.Pilz kam es sehr schnell zu einer positiven 
Erledigung und zusätzlich zur Genehmigung der Benützung der Forststraße, die 
durch den geplanten Nationalpark und zur Rabenmauerhöhle führt. An dieser Stelle 
sei auch der Forstverwaltung Reichraming für die problemlose Abwicklung der 
Formalitäten gedankt. 

Im Sommer 1992 fand vom 17. - 21. August die Probegrabung unter der Leitung 
von Mag.D.Nagel statt. Grabungsteilnehmer waren Prof.Dr.G.Rabeder, Dr.Petra 
Cech, Dr.Karl Rauscher, Irene Hutterer, !gor Kreinig und Valentin Perlinger. 

Am 17. August erfolgte der Auftransport Auf Grund der Lage und Form der Höhle 
war zusätzliche Beleuchtung und damit der Einsatz eines Aggregats nicht 
notwendig. 

Am nächsten Tag wurde die Grabungsstelle ungefähr in der Mitte der Höhle 
angelegt (siehe Abb.1), und die Quadranten Gl4 und Hl4 eröffnet. Ziel war es, 
neben Fossilfunden auch die Schichten der Sedimente aufzunehmen. Parallel dazu 

wurde die Höhle vermessen und im Eingangsbereich Kleinwirbeltiere ausgesiebt. 
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Am 19.August erreichte man in den Quadranten 014 und H14 eine Tiefe von 
305cm unter dem Nullpunkt ( = 155cm unter der Sedimentoberfläche). Bis 280cm 
unter Null war das Sediment einheitlich als gelblich-brauner Höhlenlehm 
anzusprechen. Dann wechselte die Färbung in dunkelbraun und der Lehm war 
feuchter und mit Klumpen durchsetzt (siehe Abb.2). 
Am darauffolgenden Tag war mit 330cm unter Null die tiefste Stelle erreicht. Es 
wurden Sedimentproben für spätere Sediment- und Pollenanalysen genommen. 

Am letzten Tag ist die Grabungsstelle wieder zugeschüttet und Material sowie 
Werkzeug abtransportiert worden. 

Unter den Funden im Eingangsbereich waren vor allem Kleinsäuger, aber auch 
Reptilien und Amphibien (siehe Faunenliste). Neben Knochenfragmenten, die 
wahrscheinlich vom Höhlenbär stammen, konnten ein sehr hochevoluirter M2, 
sowie juvinile Zähne (D4 und rd3) von Ursus spelaeus geborgen werden. 

Damit bestätigt sich die Annahme, es könnte sich hier um einen Platz handeln, der 
von Höhlenbären aufgesucht wurde, wenn es auch kein Wohn- und 
Überwinterungsort wie die Gamssulzenhöhle und die Ramesch-Knochenhöhle war. 

Auf Grund der Form (hohes Portal) und der geringen Länge der Höhle, ist die 
Temperatur im Inneren sehr von der Außentemperatur abhängig. Bei einer Messung 
zu Mittag hatte der hinterste Abschnitt der Höhle 11 oc bei einer Außentemperatur 
von 20°C. Sie sank parallel mit zunehmender Kühle am Abend. 

Dieser Umstand macht sie für eine Überwinterung des Höhlenbären ungeeignet, da 
die Tiere zwar niedrige aber vor allem konstante Temperaturen für den 
Winterschlaf brauchen. 

Dies dürfte auch der Grund für die geringe Funddichte sein, da die meisten Funde 
aus anderen Höhlen von Tieren stammen, die den Winterschlaf nicht überlebt 
haben. 
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PROVISORISCHE FAUNENLISTE 
(Bestimmung von Ch.Frank, G.Rabeder und K.Rauscher) 

Molluska, Gastropoda 

Neostyriaca corynodes x brandti 
Petasina unidentata 
Chilostoma achates ichthyomma 

Vertebrata 

Amphibia 
Bombina variegata 
Hyla arborea 
Bufo bufo 

Rana temporaria 
Rana dalmatina 

Reptilia 
Lacerta vivipara 
Anguis fragilis 
Ophidia indet. 

Mammalia 
Talpa europaea 
Sorex araneus 
Vespertilionide indet. 
Sciurus vulgaris 
Glis glis 
Dryomys nitedula 
Muscardinus avellanarius 
Apodemus sp. 
Clethrionomys glareolus 

Microtus (Pitymys) subterraneus 

Arvicola terrestris 
Mustela erminea 
Sus scrofa 
Bovide indet. 

Verein Nationalpark Kalkalpen 

ivEICHTIERE, SCHNECKEN 

Kalkfelsen­
Schließmundschnecke 

Einzähnige Haarschnecke 

Fischäugige Felsenschnecke 

i•JIRBELTIERE 

Lurche 

Gelbbauchunke 

Europ . Laubfrosch 

Erdkröte 

Grasfrosch 

Springfrosch 

Kriechtiere 

Wald- od. Bergeidechse 

Blindschleiche 

Säugetiere 

Maulwurf 

Waldspitzmaus 

Glattnasen 

Eichhörnchen 

Siebenschläfer 

Baumschläfer 

Haselmaus 

lvaldmäuse 

Gern . Rötelmaus 

Gern . Kurzohrmaus 

Gern. Schermaus 

Hermelin (GroWiesel) 

Wildschwein 

Hornträger 
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Die Her petofauna aus der Rabenmauer-Höhle 

im Reichraminger Hi ntergebi rge , Oberöster reich 

Karl L. Rauscher 
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Von den Froschlurchen liegt zahlenmäßig bei weitem das größte Material vor. 

Die Objekte sind teilweise bruchstückhaft erhalten und setzen sich hauptsächlich 

aus Knochen des Unterarmes, Oberarmes, Oberschenkels und des Unter schenkels , 

ferner der Darmbeine sowie aus ein paar Sacralwirbeln zusammen . 

Von den Schuppenkriechtieren existieren nur zwei Unterkieferelemente, wobei 

je ein Stück eindeutig Lacerta vivipare und Anguis fragilis zuzuordnen ist. 

Bine geneuer e Untersuchung ergab folgende Faunenliste: 

KLASSE: ANP!IIIHA 

ORDNUNG : Anura (Froschlurche) 

FAMILIE: Discoglossidae (Scheibenzüngler) 

.....,.."""..,...,..",....,......""""' ___"'""""""......,at ...... a_ (LINNAEUS , 1758); Berg- oder Gelbbauch-Unke 

FAMILIE: llylidae (Laubfrösche) 

Hyla ar borea arborea (LINNAEUS , 1758) ; Laubfrosch 
~ 

FANILIE: Bufonidae (Echte Kröten) 

~(LINNAEUS, 1758); Erdkröte 

Die Erdkröte ist die am häufigsten im ~~terial gefundene Form. 

FANILIE: Ranidae (Echte Frösche) 

Rana t~ora~ia temgoraria (LINNAEUS , 1758); Grasfrosch 

Der Grasfrosch ist mit wenigen, aber eindeutig bestimmbaren Stücken im ~laterial 

vertreten. 

~ (BONAPARTE, 1840); Springfrosch 

Der Springfrosch ist mit wenigen , aber eindeutig bestimmbaren Stücken im Material 

vertreten . 

KLASSE : RE~fiLIA 

ORD:Wl~G : Squamata (Schuppenkriechtiere) 

U-ORDNUNG : l.acertilia (&hsen) 

FANILIE: Lacertidae (lialsbandeidechsen) 

Lncerta vivipara vivipara JACQUIN, 1787 ; Uerg- oder l.~aldeidechse 

FNHLI!~: An~uidae (Schleichen) 

~LINNAEUS, 175:3 ; Blindschleiche 

Ein pnar seh r schlecht erhaltene h'irhcln gehören möglicherweise zu der Ringel­

natter, Gluttnattcr hzw. zu der KrcuzoLter. 

Weicheoberger 1992 
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mo-U.uAca. ( ~.tlt.o p.od.a.: Sh.jM;lliJTIILto pho 1U2) cz.tt4 d.vt. K.aJ.JcuiJTUU.J.Vl.­

h.ö~V..R.. , K.e.U:JvuunANJ-e.lt. JU.n..te.'Z.tjR-);M.q.e. (Ube.'LÖ/.J.te.~) . 

Ch.!Li-6La T/lank 

lJJä}VuuuJ. delt. llÖ/Ue.tupwJ.TtUUJ .tcz. fl.u.g.Ll/J.t 1992 ( vg}., . no.c;.u, 1992, 

~'LaJ.Ju.tl.C)/.)be. uc:.IU) wu.'Ule.n. au eh ~.t.M p.o den.lt.e./.Ja (j!UJo IUJen.. :JM.e. 

Bea.weU.uruj.. e.IUJaJ.J cLJuU, fltU.en. cz.tt4 eke-L 1~ : 

Cl.cw..4~ 

ne.o.-:J.tJ.).'UaClL C.OIUJfi-Ode./.1 (Hfd.d 7836) X l.;'UlJUi.;ü,. (X.Wn.rn. 1969) : DA.R.. 

c;;e./.Ja.m;tve.Wit.e.-Uurv.J. von. n. CO'UJILO~ AA.t n.olt.da)..pA.n. ; .-:J-i.e. ~ 

von. Sa.VOI.jtUL bi.A f'Ue.de'LÖ.-:J.te.'Lit.e..-Lch. tUui. .itv.J O.Jl.ll-'Len.~ r:z~­

r;-w-i..luJ.e. . S-<.e. Mt. c.a).,cf..- tUui. clR..n.dA.opJUA.. .-:Jow.t.e. .f..e.u.cJvUt:J-~e.­

di.i.1./M..f; • 

Oua.!U:.äwo~t.k..ofl1111JUt: noch t:JenÄ..rf g..e.Uä'L.t; /.J.i..e wu.'Z.de. .in. k.a.A....t- tUui. 

wcvun.~ fll.JJ...ac;.e/U..LilJjen. /R4-Uje./.J.te.LU:. . 

1 5 fld.uAM c..h.aA.e.n., 3 1/.flÄ...C.e/.J ( 9, 5 mm. - 1 ü tn11t H : l , 8 tn11t - 3 mm. ß) • 

fiJ}Cflt.OrW..da.e. 

Pe.to.A-i.Jul.. ~ ('iJJULp.a.IUta.i.Ld 7805) : Von. de~t. o.-:J:U-i..chen. ScluJ1e..LJ­

clu..~t.c1L c:ü.e ,{A .• p.en. tUuJ. da/.~ fl.Ö JULU..che. /l.iwflertiJO 'VLatu:J. l.Ji.A .(..n. cU..e [Je./.J.t­

k.a.ll.p.o.A:.en. I..LI1.d .t.n. den. p.o.Ln.i.Achen. J.u.'l.a. . 5-i.e. -i../.J.t ca}_c.(..~ u.n.d 'l.e.­

a-en..t e.i..n.R.. de.lt. ~~.ten. Bodervü .. e.Jt..e de./.J .f..eucJvt..en. ße~UJ.wa.h:le./.J , 

k.onun;t a..&elt. ru.J.cJL ol.Je.~ de.'l. ßa.LUIUJ'l.e.fl.J-e. volL. 

J.u.a.'Vtält.vo lt.k.orrvi'l.err.: :.Va/U/1.~ ; 'FwuinteA...dwuj en. a.u/.J .uvt.e'l..- un.d 

p.o.-:J.tq..La.~ rUJ.l.a.r.j.e.JU.L~Ujen. .t.m. heu-t.U:jen. lle.W~g.w.UU.., Loka).. 

a.u.cJL dcz.'TiUJe.lt. fvi.rU:U.J.4 • 

1 ,lcü.J).M~ ( '}lt.Oße. r.U/.Jl.J-U...dun.g. r.U..t k.lt.ä.~em. J..Ä...(l.p..en.~; 9 nun. 

ß) , 2 ßM.t./.1-, 1 f;etJ.i..n.de.-, 1 1?~- tUui. 1 lLITitJCLfl.lYJf..~. 

lle.l~ 

(.Jv:.,l.o.-:J.toma. a.c.fuL.t.tuJ -i.cM:.1UfOClli/f1. (/lUd 1837) : Uuiei'!Lt delt. 0/.J.ta)_p.en.; 

vom. .'t-l.perr.o /.J.t.Jz.a.n.d. .t.n. IU..ede'Z.ö /.J :tell.lz..e.Lch. tUui. delt. n.ö 'Uf...U..c.lu!.rr. S .t.e..t.e.Jz.­

ma.ll.k. WC?../.JW(ilt..t/.J l.Ji.A Vo'La.lt..J..).;eJUJ- ( rnAA:.. Ltic.k.c.n. .in. no'UW..ILO.[) , 111..L'l. 

tlfervi.lj. -i..rv.J J~.J...p.envoiVLa.JuL /IÄJla.lu,.t.IU!.A:.e.Jui. ; we.rW.Je. .L/.Jo./....i.e'vU. S.t..a.ruio'l.­

.te. n.c'5~t.c/..U..c.h. de.lt. .L)on.au.. . 1/.n. /.Jciu:L.t ... Wj.en. urr.d f.e.uclvten fe.~en. ode'l. 

a.nt ßoden. ve.'l./.J.te.c.U ,· pRA .. Iz.op)UJ_ , a..lJC/l.. n...i..clvt un..&e.cU..n.g .. t. J:..a)_k..g.wun.den.. 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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O.tuVU.ä/l.IJO 'l..k.o /TIJTUUl.. : no eh. WenÄ..rj. J.Je.k..a.n.rvt ; .in. -11 p.ii):.- un.d p.o -11t.g)..,a ~ 

Höl~ed.i..m.en;ten OJ.Je.tW-11UVu~.-U:.h4 (11U1.11.k. 1992a. un.d .in. IJowe./f..RA,­

fun.c;.) . 

13 Q 5 ~ tJe.'lA cl!.A...e.den.eJt. fl.Lt:.R,'lA-11-tJ..vf.,e. 1 7 c;_e.wA.N:J.€.-, 1ft ßM.fA- , 

5 !tZ~- un.d e.tl.aa 30 g.Jt.äße.Jt.e. u.n.d Ue.i..n.eM. Unu}.G.IVJA~ 

(20 nun. - 25, 5 nun. ß : 8 nun. - 70 nun. H) . D.Le rn.e.M:tR.n A.du.Lt/.J~ 

/.) -Uu:L CJ-'l.O ß , .-j;ta}z,J:.A c.lu:I.Li.rJ' mA.;t. k.'l.ii{..;U.Cj-e.'l. OU~ch.e.M k.uA.p;tu.'l.' nU;t. 

ve.~m.äßÄ..t:J we.Lt l.J./Vte'l. cU.e Peup.he.IW.. de../.J -UU.~ /lm.c;.a.ru;e.r.J 

he.tw..h-o~nde.m. tnilruiu.n.IJ.r.J oJ.Je.'l.lt.tl.IUi . D~e. E.x~ e.f!Mp.Jt.e.cJUUL .i.n.. 

de.Jt. 0-'l.äße. e..:twa de.'l. 4;te.,i.'l.-iAc.he.n RMr.Je. a~ /.J~ (1o'l.cad 

7 933) , nvU.. IJe.W~}e..n..:tlt.u.m, 4.m. ~M.}€..1L 8~, -11-Utd abe.IL 

von cl..i.eAu !t.iJvjA..cJvt.Li...c.h de.'l. 1o'Un., de.-o we.-oe.n;t,U..c.h we-U.e.'l.en na­
J;e.J.A u.n.d de./.J ~'l. ab4~nde.n 1/lü.rtciu.tu:y.J olle~ drwA:Li..cft 

ve.ll./.J c.Jv<.eden. 

DM fi/a.;tR..~ e.n.t/U.eLt auc.h ~ /.JM'l.e~ , /.Jek.urui.ä.'l. Wtg.e.J...aru;.­

;i:.e./.J' ~-11 E.xem.p)A.Jt. mM:. i.tJ~Il.e./.J.te.n.. 

A.n.q.aben ~'Z. Ök.o.WCJA-e. wu:L 13-i..o-Lo~ r.Jowu ~'Z. IJeJl..J.J~ QJ.L/.J 

1eclvte~z. & 1aLkn.e/f.. (7989) , 1'Wf!Jc. (1992 J.J) , X.Le.mm. ( 1)74) , ~IL 

Clt.uLtvtä.~t.ve.w~z.e.U.wuj. QJ.L/.J Lo ~k, (7 964) . 

ße f-wu:iwuJ, de.4 maA:-e.u..o.A . .e.4 : 

- .7) e.'l. f..'l.ha).~tJ.J.!Uj/.J }IM :tan.d de.~z. S c.JuvLe.n. Ä.-4 .t. ve.ILh.ä~ m.äß-4;- g.u...t. , c1.aA 

he..UJ.t , -oü r.J-Utri .un. a.Uq,e.m.e..-i.n.e.n tUL'l. g.e.WLCJ.I~ /A.atpae.rvt-i.e'Ut , dÄ..e. 

CJ'Z.O (Jen , b~z.e..i.;te.n., {.A..acJte.n CJt.Uo/.J .t.oma nÄ..c.hA:. ve.'l.dltiicl~. DM 4{2~ 

f.iJA. e.i..rte. wwe.t.t.u.n.q. de.~z. rCUUUL CU!. O'Ut u.n.d S;t.e.U.e. , o!UlJ!. )..&tg.e.'U!.n. 

7 'l.aMP.O dwe.g. ( au..to cAth.o ne hÄ.-4 hö cJvo.tlu!.A pa.'l.al.Vto cJvtlwn.e. Lag.e.'l.­

u.ru;.) • 9ai~ZIL luutn. ~ 1au.na a-L/.J !Leplt.ä/Jen~ /~iA. d.Ä..e. ~­

.I.Ja'l.e. ilö!Uerw..nu;.e..UwuJ. Qf!f}e./.Jeluut we.'l.d.e.n.. Da a.Ll.e d~ A.den auc.h 

-11C~Lel.Jen.d 4-Utri , dii.Jz.p.en /.JÄ..e .un. Be~ dv.> H.ö/Ue.n.p.o~ 

-11e-Ll.;4.t.. g.eJ..elJ.t.. lwhen.. . J)a4 wii/uie auch daA 1e.hJ..en de.tz. c.a.Lu- u.n.d 

.t.he.IUTI.o tllvU.e.n. ?tpt.anvi.du)..a 1Lu.pe4 .t'l.-iA ( iJ ll.ap.a.lutaud I 8 01) e~z.ldä 'l.efL, ~ 

fi.t.'L. 'Je..I../.Jh.al.Ju.cu.e. Ä..fL E.xp.o-11-U-i..oM-Uuj.en , au.cJ~ {il~z. g.an} Ä../.JoLi..e.v..e 

fe.LaCJL h.öcJl/.).t.. he.-s-e-LcJlfl.en.cL Ä.-4-t., wu:L cf.A.e .in. 1-löhJ .. e.rl/.)ecWiz.e.n.t.e.n wü­

dellJJ.oU ~ J.JeoJ.J(Lch:te.n Ä../.J.t. (l'UJ.I'I):_ 7 992 a I.LI1.lL -i.n. IJoll.be.:i.e.Ul..uu:f) • 

\Veichenberger 1992 
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- Pe.-t..GA.UW.. ~ I..LJUL Clt,U_o<l.toma. ~ du~t.ch Sduue.Npwße wuL 

(U).A<Jep.~ tn~ o~ S:taruio'ZAAu~<le an. : i(a)_k..u.Jt­

t.e1Uflt.I..LJUL, <l.U.<l~ l euc.Jt;U.q.k.e.-i..MueW~<le , <ltW- hM ~­

m.o rU:.a.ne Lage. 

- CA .f-ehLt ~ h1. uelt.<lcJUed..e.nen. S~ h.äJ.LI--Lq.e. , o{..-t m.-U:.. CJU­

.i.o<l.tom.a Ue'tq.<v.Je.I.Mclto+te-te. fl!UaJt.;ta aWUAt.O'WJTI. ( Urul.atUJ./.l 7 7 58) . 

Delt. v'UI.JUi /.illt. .i.Jvz. felvl..en <lAJui Lfe~ AJvt.e höhe~t.en leu.cJvU.tj.­

k.e-i.MCLiv.lp.lf.i.Lc.lu!. . E..&en-:lo {.2-hU:. &e lu:ILk.g,wu.ruLene O.pU..n.Ji~t.UA ol.J.W.­

~ (D~t.ap.a~t.n.a.u.d 1805) , cLi..e man. aut.cpuuu:L de~t. g.e.og.~t.apJl.ÄAdten. Ltu],e 

drvz. flö/U-e. an. delt. nöiU:LU.citen fl~t.eaLcpUUL}e d..-i..U>e.lt. lUvt ewa'l..te.n ki5nn­

t.e.. f.lJJA-:lch..La.g.g,e.J.;en.d kiinnt.e hi....vz_ cU..e g,e~Uru;e. /löhen.Mu:;e. (670 m.) 

<le.Lrl., oJJW'o/U, .f.,o/.1-:lU-e. Vo'Lk.olTlJTIJUI_ -Un.. c;~t.en~e.lt.~ de.<l h.e.wU.L].en 

H.lt.ea)..U> auch -i.n. ~en Lag.en nA..c.M:. aUA~~ßen <l.uui ( vgA. . 

l'Ulll.f... 1992 a , J.J , .t.n. Vowe.~) . 

- CA k.tJ/lJVt..eJL QJJ.ch ~ X..Le.i..na.'l.A:.ert ~e./.lw.,J...t. we.lt.den. . l).UV.,e. 

<l.uui h1. <l.ta/z.k. fRMJJe..torvte.n. H.al.J-U.!V..en h1. delf. K.ec;.el... tli.J.,f. dM Vo~t.­

haru:J.(!.f'V,je,i.n. von ~t. we..rUq. ._od....e.lf.<lt.W<lt.luiA:., m.-U:.. p./.)..an.JyU..cJUUI~. 

Ze.~'l.A..a.A.., dM <l-Lch. -Ln Spnhten u.ruL {:':J.J.)..den. ode.lz. am. 'iuß de~t. 

l~en. CLJv.lCJ.Ifl/riJ?..-l.n. k.ann., a.n.g.e.wÄ...v.Je.n. . i)~ wti'Ule JJe.d<WM.n., daß JJ.L•'l. 

S~M5-e..U. Wn.e ode;z_ g.e~Z.Ä.JU).e lle.c;e.;t.a;t.WMe.nt.w~ g.e­

g.ehen. w~. 

- du,f.. ex.tlz.em.e <l-ta.n.ciö'VtU..che. fj.etJ-e.I.Je.n.luU;ten. W'e.Men g.eun.g.e fllzA:en-

54h)_ wu.L ld.a.lz.e Plf.ädorrU.n.art} ehl.e.;z_ !Lu lvLn, <lOdaß d.A..e tno.{ .. A .. .t.l4k.e.n.­

<lO~äit -f...cv.;t. den. ÜJU1W,ck.. ehl.e.lz.. EA..rw...lz.t.vew-UuJ.wu;, ewe.cU. Zl.du 

d..ell. d1uU. ll.'Vten. <l-i..rui p.e.t.ll.op.h.A.)..., a-U....e. d;z_u <l.uui <lcfta..U.en.- , ldl./vLe­

u.ruL mäß.i..q. {...eu..clvt.UJ,k.R..-iMJJedii..~. 

- riu,f. g.eog.~t.aphMc.lu!. La.tJ.e l.l.IUi Höhe de.<l 1I.Lil!iflJ..Ul..~ we.i.At. ~ IWA­

JJM..d.wuj. uon. neo/.Jt:euac.a COIU!fWci.e..<l fU..n. ( vq).. . A-Lenun. 1969: 294 ' u..n.d 

7 97 4) : :Jn ßeiUUch d..e;z_ no'Uio<l-tq.'t.en~ de/1_ /1 . co1U.pwcl..e4 <) . /.l.t..-t. g.e.­

q.ett w~ Ö<l.t.L.i..ch. CLJv.jchJ.....i...e...-eruie. cotu.J)Wde/.l JJIUU'LliJ:...i.. ('Y...LeJ:Ilil.. 1969) I.Je.­

-:lt.ch;t e.i...n.e '/'l..all4J...t~i.rJrv.-p;"_e, J.r~ :.ue..LclU?-'1. e./.l ;.l..!.. WJC'l..ja.JUj/.)<l.ta..cü.en 

J.W-iAC.III!./1. den. he..J..d211. k.oli'.r.vt ( uq)-. cl/Jz. X.alt.t.e.) . J.(..e...:)e e-twa 50 k..li!. 

.l..aJuj.c.. tLJtCL 7 0 ka J;;z_e.,U..e Zone ,z.v...c..h;t. u...rtCJ-e{4JVt. voct.. <lti.du.:C'/.J t...L.U:..iU?.n. 

~~ dC?.Il.. !});l.J<l hM S.t. j-Lq.en a'!!. ScJwah. JJ-i..e<le. WJCALJG.rl..flA<l~ 

<l-i..n.d CULcJl fJ·C!..tJ-C...'Wci 1U.i...t} .i..J:L ~e).;-Le,t. 1Je/XL11J'U.. 

- 1)-i..e. d1w,{... A1Ue.n. .Le.i.Jc..n. auc.h lz.eu.;Le -Ut de;z_ Uf:'.IJ-C'~.Uu..ru;. cie.<l llrvLc.tv.Ju­

c.Jv .. Lf!J.j/.JC).ei.J.(...~ . 

Verein Nationalpark Kalkalpen 
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S c.hJ..uß .f.-o-0-eiU.UUJe.n.: 

XLemm (1969 , 1974) und 1~ (1992 a,b, ~ Vo~e~~) b~e.n. 

eA...n.e G.U/.JfiilVlLLche. j)-UJk.u/.J<JA..on, de~ g.eg..erwJä~e.n. Ve~~~ von, 

n . COIUJMd~ . DA..e n.ö'U:LU..che. il~a)_,g,~e.n.J-e- de~ nornA.n.a.t'Ul/J<Je to..Lcrt­
Ä.m. w~en.A:J.....Ld~-en.. dem. /U.p.e.n..M..n..d , dA..e ve't.Jt-Lk.aA...e Ve~lLe-i.;twUJ ~ 

}IJJMche.n.. 310 und 1800 m, m.A.A:.. deu.;t.U..che.~ ßello ~l!Lw.-UfliJ du Ta)_- und 

liiltJW,aq_en... ]),Le a.n.. <JA..e Ö<J.t...U..ch art/.)ch..Li..e.ße.n.de CO'UjJtOdM bJt..aru:LU. 

(XLemm 1969) ~.;t n..och <J:tä'Lk..e~ ~~cJuo<J<Jerthed .{.h'Le'L IJo'Lf..om­

men.. A..n.. den.. ~dew<Ja'Lif.uch..AA ch..-<J:te.i..~cJ~en.. J(a).,k..o)..p.e.n... :; lvz.e 

n..ö~cJ!-e Ve'lJ.;~e~g,'Len~ .f-äJ.M- mä du d~ J(a).,k.~ J.VAamm.en.. , 

wälvz.en..d dA..e ö<J:t.LA..che. n..och A..m XaJ....krjeb,Le:t -U-ecpt. De'L /7.o'Ldo<J~ 

de'L /Up.en 1.J:A..'Ld o{..tenJ.;a'L von ilL'L n.A..clvt e'L'LeÄ..ch:t. D-Le. ve'VU...k.cvLe 

Ve~'LeA..-tu.nf:J- ~:t a-w-<Achen.. 340 und 1400 m, wA..edu nvU. Schwu­

p.un.U A..n.. den TaJ.... - und 1-lÜCJ~en... 

'hi.!Z. dA..e Rek..oM:tm0U.on de~ fl.u.,f4pa}vt.uru:J. delz. n. COIU.J!LO~ g.eM.n 

w~ d.cwon CI.U.4 , da{] v o ~ de~ ßedeck.J..uu;;. du a)_p.)..n..en ~ebA..e:te 

du.'Lch.. c;;le~~'L eA..n..e J.VAamnLenltä.ruJende ß~~ deMeJJ.Jen d.uA..ch 

/7.eo<Jq~ b~ta.nrien h..a.lJen.. rrwß . DM he.u,;U.q..e R.~eaL de~ co'UjJU?d~ 

<J . <JU. LaJ:.J- J.Wn. .;j.'Lo (J;teA..L un:tu E.A.4 , <JOda/J dA..e T -ie~e, um }U übe'L­

Le.hen, cu.vf- dA..e flu/Acllil~e.hene un..d velU!u.uU.A...cJt ühe~ ~e /Un­

CI.U.4, G.U/.JWeA..chen rrwß:ten. 'X) ... e)...nz. ß~:tände k.ofU!A:..erL wa.hMcheJ..n.Ll ... ch 

a.n.. g.iiM:Ut:j.en 5-tan..d.o'Vt.en e'Zl~n b.Le,Lben. DA..e O<JA:..t:j'LenJ-e- deJZ. ech­

:ten co'Ly.rwd~ - e:twa. e.n..;t)..af"UJ dM E.n.rvJdulz._c.l.h'LucJ"Le.4 - Ueg.:t delf. 

g~en}e de'L ma,.'(lJn.aMz.n.. g.~cJuo-o<Je.nert IJu~uru;;. <Jelvz. nahe.. lJ~:t­
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503 ~p., 156 ~a'Z..ten; Sp.'Z..-i.ng.e'Z.. /Jek)~., W-i.en & flew yo 'Z..k . 
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5.5 HÖHLENFAUNA 

Der blinde Höhlenlaufkäfer der Gattung Arctaphaenops wurde von einem Forscherteam 
intensiv untersucht. Einen wichtigen Beitrag zu den neuen Erkenntnissen über diesen 
Höhlenbewohner lieferte auch die Rettenbachhöhle (16511001), die am Fuß des 
Sengsengebigskammes liegt. Die Art Arctaphaenops muellneri SCHMID ist bisher nur in der 
Rettenbachhöhle und der Arzmauerhöhle im Reichrammger Hintergebirge bekannt. Die 
neuesten Forschungsergebnisse, die eine grundlegende Revidierung der Arten bringen, 
wurden von Hermann Daffner (München), Manfred Kahlein (Hall in Tirol) und Kar! 
Gaisberger (Altaussee) erarbeitet und in der "Koleopterologischen Rundschau" des 
Naturhistorischen Museums Wien, Band 1993 publiziert. 

Eine weitere Bearbeitung der Tierwelt in der Rettenbachhöhle liegt von Werner Weißmair 
(Neuzeug) und Erwin Hauser (Sieming) vor: "Biospeläologische Untersuchungen zur Fauna 
der Reifenbachhöhle bei Windischgarsten, Oberösterreich". Die Arbeit wurde von der 
Nationalpark-Planungsstelle gefördert. 
Zitat aus der Kurzfassung dieses Werkes: 
"Die Höhle ist durch das Vorhandensein einer reichhaltigen Fauna gekennzeichnet, 
insgesamt konnten im tagfernen Bereich 20 Tierarten nachgewiesen werden. Diese beinhalten 
z. T seltene bzw. gefährdete Formen oder Arten mit extrem kleinem Verbreitungsgebiet (der 
Höhlenlaufkäfer Arctaphaenops muellneri ist ausschließlich für die Rettenbachhöhle 
nachgewiesen, das Urinsekt Pseudosinelle aueri nur für das Tote Gebirge und die 
Rettenbachhöhle). Von den Tierarten gehören 1 I zu den Insekten, je eine zu den Krebsen und 
Milben, sowie zwei zu den Schnecken und 5 Säugetierarten Zwei Insektenarten gelten als 
Neufunde für Oberösterreich (Onychiurus vornatscheri und 0. lrisilvarius), die seltene 
Bechstein-Fledermaus ist der zweite Nachweisfür Oberösterreich" 

Der im Farntalschacht gefundene Kurzflügler der Gattung Leptusa ist in der aufgelesenen 
Spezies bisher nicht beschrieben. Das Exemplar befindet sich derzeit zur Bestimmung bei H 
Schönmann am Naturhistorischen Museum in Wien. 

Sehr erfreulich ist, daß in den Höhlen insgesamt 4 lebende Fledermäuse angetroffen wurden 
(3 im Farnta/schacht, eine im Nadelöhrschacht). Denn die Fledermäuse sind vom Aussterben 
bedroht (siehe GEPP: "Rote Listen gefährdeter Tiere Österreichs"). 
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6. ZUSAMMENFASSUNG 

Im Zuge der speläologischen Bearbeitung des Transektgebietes im Sengsengebirge konnten 
20 bisher unbekannte Höhlen entdeckt werden. Sie liegen in einer Seehöhe zwischen 560 und 
1875 m. 9 der bearbeiteten Höhlen liegen im Wettersteinkalk, 10 im Hierlatzkalk und eine 
Höhle ist an den Hauptdolomit gebunden (Steyernquelle). 

ScbachtböhJen 

13 Objekte sind als Schachthöhlen vorwiegend vertikal entwickelt (Ahornschacht, 
Bründlschacht, Dackelklufi, Donarschacht, Farntalschacht, Gratlucke, H-Schacht, 
Klemmblockschacht, Nadelöhrschacht, Rübezahlschacht, Seekopftchacht, 
Zweifensterschacht, Zwicke/schacht). Die größte Tiefe erreichen mit - 28 m der Ahornschacht 
und der Rübezahlschacht. Der Donarschacht am Nockplateau ist 26 m tief. 

Am Grund des Ahornschachtes liegt ein totes Reh, im Farntalschacht fanden sich die Reste 
einer Kuh, eines Rehbocks und zweier Hirsche. Am Fuß der Schachtstufe im Nixloch lagern 
Knochen von abgestürzten Gernsen und Rehen. 

Wasser in den Höhlen 

In drei Höhlen gibt es einen periodisch aktiven Canyon (Farntalschachl, Karrenhöhle, 
Nadelöhrschacht). In 6 Objekten tritt Tropfwasser auf. 

Die Steyernquelle ist bei Schneeschmelze eine eindrucksvolle Karstquelle. 

Volkskundliche Bedeutung der Höhlen 

Von historischer und volkskundlicher Bedeutung sind die NixJucke (1664/015) und die 
Wetterlucke ( 1665/006). Die Nixlucke liegt auf einer jahrhundertelang genutzten Weidefläche. 
Schnittspuren an der Höhlenwand belegen den Abbau der einst in der Volksmedizin sehr 
begehrten Bergmilch. Diese wurde früher als "Nix" bezeichnet, deshalb auch der Name der 
Höhle. 

Die Wellerlucke nahe der Ebenforstalm ist wegen dem mittelalterlichen Brauch der 
Wetterbeeinflussung bedeutsam. Dem Aberglauben nach verursachte das Hinabwerfen eines 
Steines ein baldiges Gewitter, während das Hinunterwerfen von Brot schönes Wetter 
bewirken sollte. Auch diese Höhle liegt im Weidegebiet einer jahrhundertelang genutzten 
Alm. 
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Höhlen im gesamten Nationalparkgebiet 

In der Arbeit von 1991 (WEICHENBERGER: Systematische Dokumentation der 
unterirdischen Karstformen im Sengsengebirge und Reichraminger Hintergebirge) wurden 50 
Höhlen dokwnentiert, im vorliegenden Werk sind 20 Höhlen bearbeitet. Es sind somit 
insgesamt 70 Höhlen im gesamten Gebiet des geplanten Nationalparks Kalkalpen bekannt. 

Folgende Besonderheiten sind hervorzuheben: 

Teufelskirche (16511012), Sengsengebirge-Südseite, Vorderes Rettenbachtal: 
eindrucksvolle Naturbrücke mit "Teufelskanzel", Sage, oszillierende Karstquelle, aktiver 
Speier bei Schneeschmelze und nach starken Regenfällen. 

Rettenbachhöhle (1651/001), Sengsengebirge-Südseite, Hinterer Rettenbach: 
aktive Wasserhöhle, bei Schneeschmelze und nach starken RegenfeHlen großteils überflutet, 
Sage. 

Maulaufloch (1665/009), Molln - Bodinggraben: 
altbekannte aktive Wasserhöhle mit Karstquelle 

Eiskapelle (1651/003), Ostabhang Sengsengebirge: 
große Halle mit periodischer Eisbildung, altbekannt 

Haselquellhöhle (1652/002), Reichraminger Hintergebirge, Haselbach: 
eindrucksvolle Karstquelle mit Sage ("Goldloch") 

Krestenbergschacbt ( 1653/001 ), Reichrammger Hintergebirge, Grestenberg: tiefste Höhle 
im Nationalpark, Tiefe von 412 m (!), Einstieg in 1165 m Seehöhe, tiefster Punkt in 753 m 
Seehöhe; Höhlengerinne liegt tiefer als die Quellen an der Oberfläche(!) 

Wetterlucke (16656/006), Reichraminger Hintergebirge, Ebenforstalm: Schacht, an dem der 
Aberglaube der Wetterbeeinflußung haftet: Hineinwerfen von Steinen ruft Gewitter hervor, 
Brot soll Schönwetter bewirken 

Nixlucke (1664/015), Nordseite Sengsengebirge: 
wunderschöne Höhle mit weißem Bergmilchüberzug an den Wänden, Schnittspuren an den 
Wänden belegen den Abbau des "Nix"(= Bergmilch, "Galmei", "Nihilum album") 

Grattucke (1664/0 13), Nordseite Sengsengebirge: 
altbekannte Schachtdoline mit15m mächtigem Firn- und Eiskegel 

Farntalschacht (1664/0 12), Nordseite Sengscngebirge: 
Tierfalle: Hirsche, Rehbock, Kuh hineingestürzt, 3 lebende Fledermäuse, 8 Schncckenarten, 
bisher unbekannter Käfer aufgesammelt 
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Seekopfschacht (1651/0 15), Sengsengebirge, Nockplateau: 
Schacht mit übelriechender Gasansammlung am tiefsten Punkt 

Höhlen im H engstkar, Nordseite Sengsengebirge: 
ausgeprägte, bilderbuchmäßige Karstlandschaft im Kar 

Steyernquelle (1664/016), Molln, Tal der Krummen Steyrling: 
eindrucksvolle Karstquelle mit Kleinkraftwerk 

Rabenmauerhöhle (1653/008), Reichraminger Hintergebirge: 
"Gewöllehöhle"; sehr erfolgreiche Grabung der Universität Wien, Institut für Paläontologie 

Diese Karsterscheinungen sind von prägender Bedeutung für den Kalkalpen-Nationalpark. 

Touristische Bedeutung einzelner Höhlen 

Höhlen eigenen sich ausgezeichnet für eine gezielte Öffentlichkeits-, Erziehungs- und 
Bildungsarbeit Einige ausgewählte Höhlen im Vorfeld des Nationalparks sind vorZÜglich 
geeignet, Erlebnis und Bildung zu bieten. Aufklärung und eine erlebbare, begreifbare 
Kenntnisvermittlung sind ein idealer Weg, ein entsprechendes Natur-Bewußtsein im 
Nationalparkbesucher zu fördern (anstatt auf die Ver- und Gebote der einschlägigen Gesetze 
zu pochen). Bei diesen ausgewählten Höhlen soll auf Informationstafeln ein populär 
aufgearbeitetes Hintergrundwissen vermittelt werden. Weiters sollen "Höhlenbücher' ' 
hinterlegt werden. Sie dienen dazu, daß der Wanderer sich eintragen und im Buch noch 
zusätzliche Informationen über die Höhle nachlesen kann. Es wird so das Verständnis für die 
Höhlen und allgemeine naturkundliche Zusammenhänge besonders gefördert. Dem 
Nationalparkbesucher erschließt sich dadurch die besondere Qualität dieser Landschaft. D ies 
hilft, sich mit dem Nationalpark zu identifizieren und ihn schätzen (und lieben) zu lernen- die 
Voraussetzung für den sanften Tourismus. 

Die Wetterlocke nahe der E benforstalm könnte durch einen markierten Wanderweg 
erschlossen werden. Dieses originelle, beeindruckende Naturobjekt, an dem der uralte 
Aberglaube der Beeinflussung des Wetters haftet, könnte zu einem lohnenden Ausflugsziel 
gemacht werden. Da der Wanderweg durch den Bodinggraben hinauf zur Ebenforstalm und 
weiter zun1 Alpstein schon jetzt sehr beliebt ist und das Gebiet zudem noch weitere 
interessante Karstfom1en bietet, wäre dieses Areal fiir die Errichtung eines entsprechenden 
Lehrpfades recht gut geeignet. Außerdem gibt es von diesem Bereich schon umfangreiche 
Forschungsergebnisse, Kartierungen und Dokumentationen (z.B.: F. BAUER 1968: 
Karsterscheinungen im Bereich Krumme Steyrling - Reichramingbach, Speläologisches 
Institut Wien im Auftrag der Ennskraftwerke, Archiv Molln der EKW Steyr, Seite 7 ff: 
Ebenforst; H. RIEDL: Ebenforst- und Schaumbergalm - ein Beitrag zur Beurteilung der 
ökologischen Verhältnisse im Hinblick auf den geplanten Nationalpark Kalkalpen, Institut für 
Geographie der Universität Salzburg 1990; HASEKE H. 1991: Hydrologie und 

Verein Nationalpark Kalkalpen 



Höhlen Transekt Sengsengebirge Seite 157 

Karstmorphologie ReichTaminger Hintergebirge, Seite 71 ff: Die Karst-Altlandschaften um 
das Ebenforstplateau). 

Das Maulaufloch im Tal der Krummen Steyrling ist eine altbekannte Höhle am Weg in den 
Bodinggraben. Normalerweise zeigt sich das Höhlenportal von der gegenüberliegenden 
Bachseite aus, an der der Weg vorbeifuhrt, als trockenes, dunkles Loch. Bei der 
Sclmeeschmelze und nach heftigen Regenfcillen stürzen aber aus dem Höhleneingang sehr 
eindrucksvoll mächtige Wassermassen hervor. Um auf dieses Phänomen hinzuweisen, sollte 
an der Straße eine Hinweistafel mit erklärendem Text errichtet werden. 

Die Teufelskirche im Vorderen Rettenbachtal bietet mit der bei Niederwasser rhythmisch 
pulsierenden Karstquelle, der spektakulären Naturbrücke mit dem fensterartigen Durchbruch 
der "Teufelskanzel'', dem bei der Schneeschmelze und nach starken Regen hervorbrechenden 
Speier und der alten Sage ein attraktives Naturerlebnis. Dieser Platz wird schon jetzt von der 
heimischen Schuljugend gerne bei Schulausflügen besucht. Auf der Forststraße führt ein 
markierter Wanderweg genau bis zu diesem, zum Naturdenkmal erklärten herrlichen 
Naturgebilde. Auch hier wäre es aber wichtig, eine Informationstafel zu errichten. 

Beziehung zum Nationalpark 

Die vorliegende Bearbeitung der Höhlen versteht sich als ein Teil der 
Naturraumdokumentation des Nationalparks, sie bietet aber auch weiterführende 
Aufschlüsse und Ansätze. Durch die intensive Höhlenforschung in diesem Gebiet gelangen es, 
naturkundliche Besonderheiten herauszuarbeiten und sehr interessante Neuentdeckungen 
zu machen (großartige Karstlandschaft im Hengstkar und nordöstlich der Feichtaualm; Abbau 
der Bergmilch in der Nixhöhle; in Schächte abgestürzte Hirsche, Rehe und Kuh; oszillierende 
Karstquelle der Teufelskirche; Schachthöhle mit 15 m mächtigem Firn- und Eiskegel; 
volkskundlich wichtige Höhlen wie die WetterZucke bei der Ebenforstalm, die NixZucke und 
die Teufels/drehe; überraschende Grabungsergebnisse in der Rabenmauerhöhle; etc.). 

Im Nationalparkgebiet bieten sich drei Höhlen ganz besonders für eine touristische "NutzUng" 
an. Diese drei ausgewählten Höhlen (Teufels/drehe, Wetterlucke, Maulaujloch) können sehr 
gut in das Wegekonzept mit seinen Erholungs- und Bildungseinrichtungen eingebaut werden. 

Diese speläologische Dokumentation bestätigt die besondere Qualität dieser 
Naturlandschaft. Das Gebiet ist im besonderen Maß als "nationalparkwürdig" zu 
bezeichnen. Eine Weiterführung der speläologischen Forschungsarbeit ist wegen der 
höhlenkundlieh weithin unbearbeiteten Flächen und wegen der wichtigen naturkundlichen 
Bedeutung der Höhlen dringend angeraten. 
Auch das vorliegende Werk zeigt, daß die Höhlen ein sehr interessantes natur- w1d auch 
volkskundliches Potential im Nationalpark Kalkalpen darstellen. 
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HÖHLENVERZEICHNIS (Höhlen im Nationalpark Kalkalpen) 

1 = Weichenberger, J. (199 1), 
2 = Weichenberger, J. (1992 =vorliegende Arbeit) 
Nach dem Doppelpunkt steht die Seitenangabe 

Ahornschacht 1664/014 
Bärendurchgang 1651/010 
Bärenwaldschacht 1651/009 
Bärenwaldschacht li 
Bartltalkeller 1651/008 
Bründlschacht 1651 /* * * 
Dackelkluft 1651/018 
Donarschacht 1651/016 
Dornbuschhöhle 1655/040 
Dreieckportal 1653/006 
Drei-Schächte-Eishöhle 
Eiskapelle 1651/003 

Eiskeller 1653/004 

Eisrutschenhöhle 
Erstes Loch 
Farntalschacht 1664/012 
Femurschacht 
Franzllucke 1652/001 
Gratlucke 1664/013 
Gelbmandlschacht 
Goldloch siehe Haselquellhöhle 
Grünes Loch 
Grundloch 1653/005 
Haderlauskögerlschacht 1664/008 
Haselquellhöhle 1652/002 
H-Schacht 1651/017 
Hetzgrabenhalbhö hle 
Hoffnungskluft 
Höhle bei der Teufelskirche 1651/002 
Höhlen im Transektgebiet Sengsengebirge 
lmposaschacht 
Karrenhöhle 1664/010 
Klausenloch 
Klemmblockschacht 1651/*** 
Klufthöhle bei der Wällerhütte 1653/007 
Kraterschacht 
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2:88 - 93,2:129 
1:58-61 
1:54-57,1:179, 1:185 
1:173 
1:50-53, 1:185 
2:52-54 
2:30-37 
2:18-23 
1:166-169 
1:117-119 
1:163-165, 1:180,1:185 
1:26-33, 1:179,1:182,1:184, 
1:185 
1:110-113,1:180,1:184, 
1:185 
1:153-155 
1:173 
2:74 - 81, 2:129,2:130 
1:173 
1:82-85 
2:82-87,2:131 
1:173 

1:173 
1:114-116, 1:180, 
1:132-135, 1:180 
1:86-89,1: 179,1:184,1:185 
2:24-29 
1:156-159 
1:173 
1:22-25, 1:179 
2:127 
1:173 
2:62- 67 
1:160-162 
2:41-43,2:128 
1:120-123 
1:173 
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Kiestenbergschacht 1653/001 

Kreuzaueducke 1652/004 
Latschenlucka 1651/006 
Luckete Mauer 1651/014 
Manfredschacht 
Maulaufloch 1665/009 

Mistloch 1651/007 
Moosschacht im Reitpfadkogel 1655/005 
Nadelöhrschacht 1664/009 
Nixlucke 1664/015 

NN-Schacht 
Nockschacht 1651/004 
Pedroschacht 
Raberunauerhöhle 165 3/008 

Raubschacht 
Rettenbachhöhle 1651/001 

Rübezahlschacht 1664/011 
Sattelhöhle 
Seekopfschacht 1651/015 
Schacht bei der Bärenriedlau 
Schneedolinenhöhle 1651/*** 
Schneekluft 1651/*** 
Schönblickschacht 1651/0 13 
Schuttrutschenhöhle 1651 /* * * 
Steyemquelle 1664/016 
Taschenschacht 
Teufelskirche 1651/012 

Teufelsloch siehe Rettenbachhöhle 
Übersichtskarte d. Höhlen nordöstlich Feichtau 
Wackelsteinhöhle 
Wandfußwindhöhle 1664/*** 
Wasserklotz Felsentor 1652/003 
Weitgrubenloch 1651/011 
Wernerkluft 1653/003 
Wetteducke im Ebenforst 1665/006 
Wurzelloch 1651/005 
Zweifensterschacht 1664/*** 
Zwickelschacht 1664/*** 
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1:101-105, 1:178,1:180, 
1:185, 1:186,2:133 
1:94-97 
1:42-45 
1:75-78, l: 185 
1:173 
1:143-146, 1:180, 1:181, 
1:185,2:157 
1:46-49, 1:178 
1:8128-1 31 
1:170-172,2:56-61 
1:174,2:94-109,2:130, 
2:131 
1:147-149 
1:34-37 
l: 173 
1:124-127, 1:180, 1:185, 

2:141 - 152 
l :173 
1:16-21,1:178,1:179,1:181, 
1:183, 1:185, 1:186,2:153 
2:68 - 73 
1:173 
2:12 - 17, 2:130 
1:173 
2:44 - 46,2:128 
2:47- 51,2:128 
1:72-74 
2:38 -40,2:128 
2:105- 113,2:130 
1:173 
1:66-71, 1:178, 1:179,1:183, 
1:184, 1:185, 1:186,2:133- 139 

2:55 
1:150- 152 
2:124- 126 
1:90-93, 1:185 
1:62-65 
1: 1 06-1 09, 1: I 80 
1:136-142,1:181,2:139 
I :38-41 
2:114-117 
2:119- 123 
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